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Spiel mit ArbMsrleben .
Tie kommunistische Partei in der Tschc-

chostowakci I >nl für ihre Taktik , die in Wort -

radikalisinns bei vorsichtiger Vermeidung
jeder radikalen Tat besteht , auf dem Moskauer

Kongreß Sinowjews schärfsten Tadel gccrntet .
Die Führung der K. P. druckt in ihren
Zeitungen alle revolutionären Stilübungen der

Moskauer Zentrale ab , schreibt wohl auch
selber ^zur Komplettierung der Makulatur -

papier - Sarninlung einige bombastisch klingende
Aufrufe dazu . ruft in Worten die Arbeiter

täglich auf die Barrikaden , hütet sich aber

ängstlich , die Barrikaden auch wirklich zu bauen
und in der Praxis unterscheidet sich ihre
politische und parlamentarische Tätigkeit eigcnt -
lich in nichts von der Tätigkeit einer sozial -
demokratischen Partei . Tab Hai Sinowiews
Mißfallen erregt und er hat den Herren
Smeral und Kreibich wegen ihres Opportunis -
>uus gehörig die Leviten gelesen . Und damit
Ue wissen , wie sie es zu machen haben , hat er
die kommunistische Partei Deutichlands über
den grünen M fcc gelobt , deren Leitung nach
dem HinauSwurs aller „Opportunisten " nun -

mehr so tanz, . wie Sinowjew pfeift . Mit low -

munistischen Wählerftimmcn ist den Moskauer

Halbgöttern nicht gedient , ivas sie wollen , das

ist : die von ihnen bezahlten Berussrcvolutio -
närc haben für die „subjektive Reise " ihrer
Gefolgschaft zu sorgen , das heißt , sie haben in

ihr für die Erweckung einer Bürger¬
kriegs Psychose zu sorgen , ohne die der

allgemeine Kladderadatsch , auf den sie hoffen ,
nicht erfolgen kann . Tic Taktik und die Me >

thodcn der KPD . sind also das Ideal . dem

die KPO . zustreben muß . um die Anerkennung
der Moskauer Gewaltigen zn erringen .

Was man sich unter „subjektiver Reife "
vorzustellen hat und wie nach russischer Auf -

fasiung die Kainpfmcthoden einer wahrhaft

kommunistischen Partei beschaffen sein sollen ,
das ist in einer Abhandlung „ Zur Taktik der

Partei " enthalten , die kürzlich bei dem reichs -

deutschen Kommunisten Walter Stoeckcr be -

schlagnahmt wurde und in der eS heißt :
„ Die subjektive Reife mißt sich an dem

Willen der Arbeiterklasse zur be -
w a f f n e I e » Auseinandersetzung
mit der Bourgeoisie . De » Leuten , die
den bewaffneten K a iu p f als eine » Teil
dcS Politischen Kinpses betrachten und ihn
und seine Vorbereitungen für b c -

sondere Momente aufsparen , muß f
gesagt werden , diß der bewaffnete Kampf j
einzig und allein d. r Politische Kampf des Pro - '
lctariats ist und Mi da S, >v a S m • n Pro¬
paganda der KPD . nenn » , nur ein

Mittel zur Auslösung dieses
Kampfes sei n m n s>. . . . Es ist die ^
konkrete Aufgabe der Partei , die

snbsckiive Reife Proletariats zn sch ffen ,
das heißt d i e M e h r h c i t der Arbeiter -

klaffe für den bewaffneten Auf -

st a n d ge w n. "

Was die ncitiulidjc CntwicNung nicht

gegen will , das soll durch Krück erreicht wer -

' den . Ter „ bewaffnete Anistand " , das ist das

Ziel , dem die Arbeite . swa - t nach kommunisli -

schein Rezept zustreben soll Alles bisher nutz -

los vergossene Arbeüerblm gnügt nicht , um

die Erkenntnis vom Wahnsinn der Putsch -

Methode reisen zu lnsscu , immer wieder sollen

die Arbeiter vor die Fliuteuläufe der Solda -

teska getrieben werden . Tie Revolution itt -

nicht das Produkt der Verhältnisse , sondern

wird in der komnumisUscheii Retorte nach Be¬

liebe » erzeugt . Iu der Abhandlung heißt es

darüber :

„ Das Rechnen mit revolutionären Wellen ,

die von Gott od : r d : »i Teufel gesund , werden ,

ist politische Metaphysik . Dieser »ins , ciugegen -

gehalten werden daß d i c r e v o l u t i . o n a c e

Entwicklung gemacht wird von der

KPD . , daß sie bei der vorh » denen objektiven

Neste davon abhängt , ob es der KPD . in Kürze

oder Bälde geling - , einige Millionen Prole¬

tarier z n r bewaffnete n A u s e i n -

andersetzung nlit der Bourgeoisie zu

bringen . "

er toStfotieit
Emmittigkit im Ausjchuk . ^ Eine interalZiierte Finaozlonferenz .
Paris , ,9 . Juli . Ter Sonderberichterstatter der Agenee Havaö meldet miö London , daß

in der ersten Kommiion ein einnrütiger Bericht redigiert wurde , der am Montag der Konferenz
vorgelegt werden wird . In den Hanptziigen wurde folgendes Einvernehmen erzielt :

Di « durch einen amerikanischen Delegierten ergänzte Reparalionskommission wird tut

Falle einer Verfehlung Deutschlands die Meinung des Generolzahlungö -
Verwalters und de » Vertreters der Geldgeber einholen . Dem Zinsendienste für die 800

Millionen - Anleihe ist ein « absolute Priorität ; « sichern . Falls die Garantien von den Geld -

l - ihern silr ungenügend befunden werden , so hat die Konferenz über die erforderlichen Er -

gänzungsgarantien schlüssig zu werden .

Di « Prcssestiinmen sind heute morgens fast einmütig darin , daß der gestrige Tag der

Londoner Konferenz ersprießlich war . Es wird namentlich die versöhnliche Stellung¬

nahme der Amerikaner betont . Tie einzelnen Blätter bemerken , daß von amerikanischer
Seite die Bedürfnisse Frankreichs bester verstanden werden als seitens England . Es wird

der Umstand hervorgehoben , daß es den Amerikanern gelungen ist , in dem heiklen Punkte der

Ergreifung von Sanktionen daö politische Moment abzuschleifen und die finanzielle
Seite des Problems hervorzukehren .

Der „Jntranfigeant " erfährt von seinem Londoner Korrespondenten , daß im Falle eines

Erfolges der jetzigen Konferenz bald eine zweite Konferenz der alliierten F i .

nanzminister zusammentreten dürste , um die Frage der Aufteilung der deutschen

Zahlungen sowie die Frage der interalliierten Schulden zu dislntieren .

London meidet weitere Fortschritte .
London , ll ) . Juli . ( AR. ) Der Er » e und

der Zweit « Ausschuß der interalliierten Repara -
tionslonserenz hielten heute früh Sitzungen o».

Der Dritte Ausschuß schloß seine Arbeiten

im Ausmaß seiner Kompetenzen ab und es kau »

gesagt werden , daß große Fortschritte in

de » Arbeiten aller Ausschüsse erzielt wurden , so

daß es anfangs nächster Woche zu einer Plenar -
fitzung kommen wird . Neber die Anträge , die den

Ausschüssen vorgelegt worden seien , wurde » vcr -

schiede »? Meldungen kolportiert , die aber mit

natürlicher R e s e r v e aiifgcnominen werden

müssen , da alle Anträge zuerst in den Ausschüssen
bearbeitet und nach deren Anempfehlung in der

Plenarsitzung angenommen werden können ,

woraus sie erst definitiv sind .

Em deut ch?r Protest .
Berlin , Ist . Juli . Da » Organ des Außen

Ministers „ Die Zeil " bringt zn dem Vorschlage
Pcrciti della Roccac - und de » Gegenvorschlages
Snowdcns von besonderer Seite folgend ? Mit¬

teilungen : Diese Vorschläge müssen deutscherseits
mit größter Besorgnis betrachtet werden .

Es ist unverständlich , daß man sich auf der Gegen¬
seite vorstclli , daß die Aendernng derartig elemen

: arer Vertragsbestimmungen durch einen ein¬

seitige » Beschluß der Alliierten überhaupt möglich
sei. Ans diese Weise tonnten die Alliierten unter

Umständen überhaupt alle nur denkbaren Sank

tionsmaßnahmen iiver den Vertrag hinaus be -

schließen . Ter englische Vorst lag sucht zwar den

französischen zu ' verbessern, ist aber ebenfalls
äußerst bedenllick ' . Auch er Hiß, territoriale Sank¬

tionen grundsätzlich zu , was in völlig »»verstäiid -
kichern Widerspruche zu der enstilchen Rcchtsaus -
fastung steht , wie sie in der englischen Rote vom
II . August IstLg im besondere » niedergelegt
tvuvde . Eine derartige grundsätzliche Anerken¬

nung territorialer Sauf innen wäre für die

deutsche Auslassung schlechterdings unannehmbar .

X? r j r tm- ris ' c . fet ? He»r ; ol .
Berlin , Ist . Juli . Zu der vom Wolfffchen

Telegca/Henbnreall weitergegebenen Meldung des

Pariser „ Ere Rouvelle " , M a c d v n a l d wünsche ,
daß Denlsckiiand bedingungslos zur Lon -

doner Konferenz zugelassen werde , Hcrriot

dagegen Teutschland nur unter den gleichen
Formalitäten wie seinerzeit in Per -

st » i K c s zulassen will , sag, der „ V v r w ä r t s " :
Sollte Herriol laisächlich so etwai vorgeschlagen
haben , so müsse ihm und seiner Mehrheil mit
aller Deutlichkeit gesagt werden , daß Teutschland
einschließlich der Sozialdemokratie sich für eine

solche Einladung bedanke , die ebenso gut von
Ilftmc „ etau ausgehen könnte al » von Her »
riot . Wenn . Herrioc seine Ministerexistenz nur

durch solche Konzessionen an den Poineareismus
erhält , dann täte er besser , das Feld überljanpt
und sobald als möglich zu räunien , um de » guten
Namen , den er sich in der europäischen Demo
tralie erworben hat , nicht völlig zu verliere ».

A!. ' ?!» Amerika ist opttmlltifch .
Washingion , Ist . Juli . ( Havas . ) Ihn Weißen

Hause wird bezüglich der Londoner Konferenz
Optimismus an den Tag gelegt . Man erklärt ,
daß die Betrauung Owen ? ) onngs mit dem
Amte des Estneralzahlungsverwalters der Re- <

parationen in Amerika mit Befriedigung aufge
nonimen werde » dürfte .

Amerikas Interesse am bawespian .
London , Ist . Juli . Staatssekretär HugheS

erklärte einem Berichterstatter des „ Evcning
Si . ' iidard " . das ainerikanische Volk und die ame

rikanische Regierung sei s e h r a n dein In -
k r a f t l r e t c n des D a w c s b c r i ch t c s in .

l e r c s s i c r t. In Regierungslrcisen sei man der

Ansicht , daß der Bericht eine gesnndeGrund .
tage für de » wirtschaftliche » Wiederaufbau bilde

Man dürfe darauf vertrauen , daß die amerikani -

sche öffentliche Meinung sich nachdrücklich
hinter den D a w c s b e t i ch t ( teilen

wert » c, da sie glaube , daß seine Ausführung
von größter Bedeutung für de » künftigen Welt -

frieden sei.

» ng ans regt e « » e Abriistungs -
ion >erenz an .

Berlin , Ist . Juli . ( Wolff . ) Nach einer Mel -

c - nng d: r „Vossischen Zeitung " aus Genf hat die

englische Reg ernng dcnc Böllerbundrat ihre Ab -

ficht bekannlgegeben . zn gelegener Zeit eine Kon -

jferen; aller Regierungen der Welt einzuberufen

oder einberufen zu lassen , die sich mit dem Plan

einer allgemeinen Abrüstung befassen

soll. Die Konferenz soll auch d. ejenigeii Regie -

rungen umfassen , die noch nicht dem Völler -

bnnde angehören .

afiianuB &BBiBEa

Der Erziehung zum Bürgerkrieg will die

KPD . auch die i » der Zeit vom 27 . Juli

j bis 4. August geplanten A u t i k r i c g s -

st u n d g c b u n g e n wirdmen . Sie sollen , ivie

laus zwei Rundschreiben der kommunistischen

Partei - zentrale hervorgeht , Kundgebungen

gegen den imperialistischen Krieg und für

ö e ii B ü r g e r k r i e g werden . An der Spitze

der Teinonsirationen sollen die Kriegsbe -

schädigten und Kriegs hin t e r b l c e -

j b e n e n, in erster Linie F r a u e n , marschre¬

reu . Die Kriegsbeschädigten und Frauen sollen

also vorai ^geschickt werden , sollen in erster

Linie den Säbeln und Fäusten der Polizisten

ausgesetzt werden ! In de », eine » Zirkular
wird die Weisung gegeben :

„ Ganz besondere Wichtigkeit muß in der

„ Woche " auf die Zusammenarbeit mit den

Kriegsbeschädigten ° O rg a n ,sa -

t i o n e n gelegt werden . Keine Verstimmung
in der „ Woche " ohne Auftreten von Kriegs -

beschädigten . Keine Demonstration ohne Bor¬

anmarschieren der KriegSbeschädigien und

Kriegshinterbliebene ».
Führung der Pressekampagne durch Par -

leizeituugen . Herausgabe von Extrannmmern
zum !). August ( Reproduktionen sozialpatrioii -
fcher Zeitungen vom August 1914 ) .

Am ll . Augnsi muß das deutsche Prole -

tariat den zehnjährigen Erinnerinigsiag unter

den Fahne » der Kommunistischen Partei be «

gelien . "

I » Dein anderen Rundschreiben wird der

Charakter der Kundgebungen noch deutlicher

hervorgehoben : „ Die „ Woche " darf unter keinen

Umständen den Charakter formloser pazisisti -
scher Demonstrationen tragen . " Und an einer

anderen Stelle : » Im Laufe dieser Woche muß

dem imperialistischen Krieg kl a r und d e n t -

lich der Bürgerkrieg entgegen »

g e st c l l l werde n. " „ Klar und deutlich "

organisiert also die >KPT . den Bürgerkrieg ' .
Bei der Propaganda für ihn sollen die Kriegs »

beschädigten und Kriegshinterbliebenen vor

den Partcikarren gespannt werden — was eben

kommunistischer Politik einspricht ! Tie ko »>-

munistischen Drahtzieher sind sicli natürlich be -

wüßt , daß bei den Machtverhältnissen in

Teutschland alle so gerichteten Kundgebungen
in Blute erstickt werden . Docki das ; Arbeiter -

blut fließt , ist gerade ibrc Absicht , denn das

steigert den Haß , dann können sie wieder über

Arbeitetniord zetern und dadurch die „subjek -
tive Reife " steigern , wenn auch dabei die Re -

aktion iiiimer mehr erstarkt . Hauptsache ist

ihnen , die „ aktive revolutionäre Ideologie " im

Proletariat herauszubilden , worüber es in der

eingangs zitierten Abhandlung heißt :

„ Tic Bourgeoisie aller Länder habe den

Krieg nicht dadurch geführt , Daß sie die ' Sol¬

daten wie Nummern aushoben , sondern fie

schufen vor allen , eine Ideologie des Krieges ,
die sogenannte Kriegspsychose . Will die Muni «

inunistische Partei in Deutschland den Z ca er¬

ringen , dann muß iie in den proletarischen
Massen eine w i r l l i ch e V n r g e rkri c g «

Ideologie , eine Biirgerkriegsp stt «
chose schaffe » . Sie ninß den b e w a f r -

n e t e n A n f st a n d in all ihre » P n -

b l c ka t i o II e II, soweit sie illegal erscheinen ,
in populärer Weise b e h a n d e l n, sie

muß tagtäglich die Massen a n s f o r -

der » lich Waffen zu beschaffe » , sie

muß Rezepte zur A » f e r I i g n n g v o ir

Ha ndgranate » und dergleichen den

Massen übermitteln : im Vordergrund ihrer

Tätigte » muß die A » srolIung des b e <

w a f f n e t e >i A ufstandes vor den

beeilen Massen dcS Proletariats
stehen . Das isc bisher »ichi geschehe ». Es

wurde rein theorelisch abstrakt von der No > -

wendigkeit der Diktatur des Proletariats ge -

sprock ) en, ohne den Massen zu ! V - n. wie sie

verwirklichc wird . "

Diese Berticrnng der Menschheit ist das

Ideal , dem nach kommunistischer Meinung die

Arbeiterschaft zustreben soll , dieses Idea ^ soll

auch die konimuiiistischc Partei i » der Tsche¬
choslowakei zu dem ihren machen , wenn sie dos

uächstcmal iu Moskau ein Lob bekomme » wjg .

Es wäre eine fruchtlose Arbeit , sich mit den

kommunistischen Arrangeuren des Bürger -

krieges darüber auseinanderzusetzen , daß sol¬

cher Wahnsinn und Unsinn eine Schändung der

großen geschichtlichen Aufwärtsbeivegnng der

proletarischen Masse » ist . Jeder vollsinnige
Biensch muß begreifen , daß solche Methoden
bei den gegebenen Machtverhältnisse » »ichi nur

eine maßlose Dummheit , sondern auch ein » n -

geheucreS Verbrechen an der Arbeiterschaft sind ,

daß sie nur die Wirkung haben könne » , Pro -

lelarier in den Tod zu Hetzen und die Arbeiter -

bewegung auch in Deutschland den italienischen
und ungarischen Gefahren auszusetzen . Aber so

verwerflich das Geschrei der Kommunisten ist ,

das höchstens geeignet ist . beim Bürger -

t u m die Vürgerkriegspshchologie zu stärken ,

es wird dazu beitragen , auch den fanatisierte -

sten kommunistischen Arbeitern die Augen zu

öffnen , mit welcher Gewissenlosigkeit ihre

sichrer Arbciterleben

etzen bereit sind .

nutzlos aufs Spiel zu
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Ter Gramer für die Kriegshetzer .
Ein Feldnoiibrief des nat . oi - aZlozialiltilÄen Adgeordneten Knirsch , dem

es mit RMjich ! aui oen „ielbltoerstSndlichen Sieg " au ! „einige Armee «

lorps " nicht ankam .

Herr Knirsch , der heutige Führer der

deutschen Nationalsozialisten , wußte zu Kriegs «
beginn und »vährend des Krieg ? « ganz genau .
UMS seine Pflicht tvar . Er rückte nicht nur so-
fort am 1. August — wie wir gestern laut

„ Deutscher Bolksstimme " erwähnten — frei¬
willig und begeistert ein , sondern er tat auch

seine Schuldigkeit gegenüber seinem Leibblall . in
dem er vom erste » Tage seiner Wasfendienstzeit
die „ Deutsche PolkS stimme " fleißig mit

Feldpo st bliese » versorgte , deren einen

ivir als Beispiel zitieren wolle » . Am 21 . August
l ' .II t veröffentlichte die „ T e u l s ch e Voll s »

stimme " folgenden Brief des Herrn Knirsch
an den Schriftleiter dieses Blattes :

„ Die Tage bei der Kolonne waren Tage ,
wie man sie nur einmal im Leben durchmacht .
Solange man nicht in Reih und Glied steht ,
glaubt man nicht an den blutigen Ernst . Wenn

der da ist, ringt sich der wahre E h a r a k-
t e r des Mannes durch . Mancher , der

die Tage vorher nicht begeistert genug tun

konnte , wird von dem Augenblicke an eine

Jmnmerseele , mancher , den man verkannte ,
weil er so gar nicht mittat , wird zum leuch¬
tenden Vorbild . An dem Tage der großen
Erhebung Deutschlands und Oesterreichs war ich
bereits im Lager bei Kronau . Das Erlebnis

war für mich und die Kameraden » die ver »

stiindnis dafür hatte », um was es nunmehr

geht , vielleicht das Tiefste in unserem bisherigen
Leben . Als wir abends die alten deutschen
KriegSlieder sangei », „ Ich hatt ' einen Kamera -

den " u. a. , da klangen alle unser « Gefühle nur

in einem st u in in e n ch e b e t z u m H i m m« l .

Was haben wir doch für einen prächtigen
Schah an diesen Liedern unseres Körner ,

instand u. f. f Daß wir si « gen w « r -

den , glauben wir mit einer S e l b st-
Verständlichkeit , die man in an de -

ren Dingen leichtfertig nennen

könnte . Den Sieg wollen und ack ihn
glauben , ist für uns aber mehr wert ,

Wie einige Armeekorps . . . Soeben

rollen bei unserer Wachstube einige Bahnwagen
vorbei . Sie sind bemalt mit gelungenen Kari -

katuren des „ P eter l " , des „ 11 ikita " und

des „ Väterchens " Zar , dem unsere
Soldaten chranatlugeln statt
seines beliebtem Schnupftabaks
i n d i e N a s e st r e u e n. Ein Wagen trägt
de » schönen Spruch : « N i ch t s i st unser e m

Regiment unmöglich ! " Dann heißt
es wieder auf den Geschützen : „ 3 1 b c t

Schufz 10 « Russen ! " Auf den Muni -

tionswaaen : „ Eilgut ! Achtung ! Gift
für 9t ' u isla Hb ! " nsw Die Soldaten

schauen fröhlich aus ihrer „ guten Stube " , wie

sich ein launiger BaterlandSver »
t e i d i g e r ausdrückt , und das ihnen zuWitt -
kende Volk , dem die Tränen näher standen als

das Lachen , wird auch fröhlich und geht lachend
auseinander . . . "

Heidi , war der Knirsch ein „launiger "
Soldat . Wie zeigte sich doch bei ihm der „ wahre

Eharakter des Mannes " ! Weil es ihm aus
„einige Armeekorps " nickt ankam , sollten wir ihn

„leichtfertig " nenne » ? Da sei Gott vor . « Jeder

Schuf ; 100 Russen " , „ Graiiat " - Kl >geln in die

Russ. ' niias . ' n — es lebe der nationale Sozia -
l i S tit u s . . .

Die übrigen Mitarbeiter der „ Deutschen
Bolksstimme " sorgten in gleicher Weise wie das

leuchtende Borbild Knirsch für den Seeleiiauf -
schwung . So scheint uns z. B. folgender Solda -
lenbries von kulturhistorischem Interesse , der in
der , ^Deutschen Bolksstimme " vom 10. Oktober
1014 abgedruckt wurde :

„ Unser Jnsanterieregiment . . . wurde pliitz -
lich von allen Selten aus den Häusern beschossen .
Wir haben ein paar Schüsse in da » Dorf ge -
feuert . Abends fanden wir in einem Hanfe einen
von unseren Infanteristen lebend mit aufgeris -
fenem Leibe und an den Beinen aufgehängt , und
als wir ihn fragten , konnte er noch antworten ,
eine Frau hätte es getan . Wir haben ihn los -

gebunden und heranögetragen und dann ist er bei

unS gestorben . Da sind wir wieder in da « Hau «
und da sahen wir das Scheusal noch mit blutigen
Händen stehen . Wir hatten eine solche
Wut , daß uii « der Schaum vor den
M u ii d t r o t. Ich habe nie in meinem Leben

auch nur entfernt eine derartig « Smpörung emp -

sunden . Mit Stuhlbeinen haben wir
dos Weib totgeschlagen , denn für « in

solches Vieh ist die Kugel zu schade .
Dann haben wir die Leiche de « Soldaten zu seiner

Kompagnie geschalst und ich habe e« meinem

Hauptmann gemeldet und nach einer Stund « war

der Ort nicht mehr .

Es musi ununtersucht bleiben , ob oder wie

weit diese Geschichte wahr ist und ob ferner nicht
etwa eine Granate — und nicht eine Bel »

aierin — den unglücklichen Infanteristen zer -

fleischte . Ob so oder so aber bleibt die furcht -
bare Tatsache bestelze », daß das nationallozia

listische Blatt durch die Wiedergab « der Schilde
rung dieses barbarische » Aktes ihren Teil zu der

entsetzlichsten Entmenschung beitrug . Da «

„ Arbeiterblatt " gab dieser Szene den Titel „ Da
werden Weiber zu Hyänen " , prangerte damit

den „tierischen Feind " au , im übrigen aber lobte
die „ Volksstimme wohl Gott de » Herrn , daß
nun das „ Vieh " tot war . . .

Zwischendurch ließ da « Blatt , dessen Haupt -

schriftleiter Patzet herrlich « Briefe eines

„deuischböhmischen Landsturmmaiiiies " verfaßte ,
bereits seinen R u f na ch A n n e x i o iic n ver¬

nehmen . So hieß eS bereits im Leitartikel vom

30 . Oktober 1914 :

„ So stehen wir heute hier , umgeben von einer

heulenden Meute grimnier Feind «, aus unsere

eigene Kraft bauend und mit dem erhebenden
Bewußtsein , daß der Tag nicht mehr fern , wo

Niedertracht und Heuchelei zerschmettert am Boden

liegen . Hart soll die Strafe für unser « Wider -

sacher sei », sie muß uns Gewähr bieten , daß ein

tückischer ilebersall nicht mehr denkbar ist . Die

grämenden Sorgen , die sich hie ltiid da einschleichen
wollen , müssen verschwinden , levensstark »»iß lich
die Erkenn » » « einporriiigen , daß in kommenden

Tagen ein große «, herrliche » Deutschreich nicht

bloß in Mitteleuropa , sondern in dir ganzen Welt
einen Einfluß wird geltend machen können , zum
Wohle seiner arbeitenden Stände , zur Ehre seines
AesamwolkeS . "

Hart sollt « die Strafe sein ! Dieses Per -

langen gibt eine » schwachen Begriff von dem

Unheil , das im Falle eines Sieges der Mittel -

mächte die Teutschnationaln über die Welt ge -
bracht hätte ». S i e aber würden heute , wen »
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e « eben auf sie ankäme , jede Wiedergutmachung
ablehnen und einen neuen Krieg entfesseln .
Dann könnte die schaudernde Mitwelt wieder ein

so herrliclx ' s Stahlbad erleben , wie es folgender

Soldateitbrief i » der „ Deutschen Volksstimnie "
vom 27 . November 1914 schildert :

Lieber Bruder Rudi !

Erhielt Deine beiden Karten , welche mich
sehr erfreute ». Du mußt also mit Krücken

geizen . Na , hoffentlich kommst D » nicht mehr
in die Fenerlime , wenn ja , so komme zu mir ,
den » bei uns an Bord ist es wenigstens etwas

sicherer . Ich war jetzt unter Schavatz , wo die

Temes in die Luft gegangen ist im Kanipfe
und haben wir sauder gewirtschastet , so daß
nur halbe und nicht mehr erkenntliche Men

scheu herumliegen . Die Dir bekannten Sehnt
zengräben haben wir mit 7 Zentimeter - , 47

Millimeter - und 12 Zentimeler - Granate » und

Schrappnells übersät , so daß man nicht gern
hinschaut . Ein Knkliruzseio machte unseren
Truppen beim Sturm zu schassen und haben
wir dem Spiel ein Ende gemacht , so daß
8 Mann nur übrig blieben , welche sich er -

gaben , doch nicht schnell genug die Hände er -

hebend waren zwei von ihnen unseren Maschi¬
nen - Gewehren zum Opfer gefallen , denn

solche haben wir drei an Bord . Ich sage Dir ,
es ist fürchterlich , wie alles zitiert nnd kracht
beim Feuern und wie es überhaupt zugeht .
Nu » lasse Dirs recht gut gehen und schreibe
mir wieder einmal . Viele Grüße an Alle
Dein Bruder Toni Moser .

Und wir frage » Wieden » » :

Was und wie schriebe » zur selben Zeit die

Sozialdemokraten ?
Tie Antwort daraus lassen wir , damit bei

den N a t i o n a l s o z i a l i st « n und K o rn m u -

n i st e ii auch der leiseste Zweifel versliegt , durch
die „ Deutsche B o l k s st i m in e " selber geben ,
die sich über einen Artikel unseres Genossen Dr .
Stern am 19 . Dezember 1914 folgendermaßen
äußerte :

„ Nach den , bisher Gebotenen darf rS
einem nicht wundernehmen , wenn ein gewisser
Joses Stern in einer geistreich sein sollenden
Art und Weis « über unsere deutschen Dichter
der Jetztzeit , die sich der tragischen Größe der

Zeit nicht zu entziehen vermögen , die Schale
seine » Zornes ausgießt .

Daß sich aus dem Wirrwarr des Krieges
eine reine geläutert « kraftvolle
nationla e Dichtung herauskristallisiert
hat , weit entfernt von verwaschener Welt¬

bürger «, kann der Herr Stern nicht begreifen .
Er begeifert die Dichter als : Rationale , mili -

taute , religiöse Utopisten und Abenteurer .
Da wird Richard Dehme ! besudelt , Hein -

rich Bierodt , Arno Holz , sie alle haben nach
- Stern » Meinung den Schritt von der Hnmani »

tat Uber die Rationalität ( ? ) zur Besttalität
mitgemacht .

Auch Gerhart Hauptmann nnd der Ar¬

beiter - Dichter Alfred Petzow « finden keine
Gnade vor ihm . Die Religiöse » wie Gang -
hofer und Dehme ! sind ihm nur Volksbetbasen ,

Ihm ist natürlich der Krieg nichts ander « »
als ein Blutbad , Ruhr , Pest und nur solche ,
die das Grauenhafte schildern und die läu -
ternden erhebenden Wirkungen
und FolgendesKriegesals nicht exlple -
rend betrachten , finden vor ihm Gnade . Alle
anderen haben sich nach seiner Meinung als
zu schwach erwiesen , um der Menschheit
Würde zu tragen . Auch für Heiterkeit ist
in diesem Strauß von erlesenen Blüten des

Marxismus gesorgt . "
Wir glauben , daß diese Stelle die natio - !
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nali st i s ch e n Kriegshetzer und die s o«

z i a l d e m o k r a t i s ch e n Kriegsgegner
am besten einander gegenüberstellt .

Proletarier , bangt e n ch vor den

„ läu te r n de n e rhe be n de n W i' .r kn n g e n

und Folgen des Kriege s " ? Habt i b r

genug davon ?

Beweist eS in unerschrockenem Kampfe gegen
Militarismus und Krieg , beweist es am Tage
der Antikriegskundgebuiigen !

Di « biederen Hakcnlrenzlcr in Verlegenheit .
Vor einigen Tagen beriet die pavlameniar ' i : e

Vereinigung der deutschen Nalloiialsvziatift . il
über „ die Arbeiten während der Sonimerferien " .
Worin diese „Arbeiten " bestehen sollen , darüber

schweigt sich aber das K o in in u n i q u e e, d iS

nun aus Taget licht kommt , vollkommen aus . Bc -

grciflich . Die Herren Nationalsozialisten wissen
eben durchaus nicht , was sie machen sollen ( vor -
steht sich, in den „Sonmicrfcrien " ) . Daher Wandte

auch der Berichterstatter dieser Sitzung , Abg .
I n n g, seinen Blick statt der Zukunft , der B c r -

gangcnheit zu , die ja , was die letzten Wochen
betrifft , für die Hatenkreu - Ier des In - und Ans -
landeö kolossal erbaulich ist. Die „reichsdeutsch «
und österreichische Bruderpartei " habe » in der

letzten Zeit gewaltige Triumphe erlebt . Draußen
im Reich siigten die Nationalsozialisten ihre » Ab -

gott , den Hitler Adolf , ab , Wahrscheinlich ,
damit er „ von unten ans " das deniscke Boll um

so glänzender aus lichte Höhen führen könne .

Statt seiner wurde inzwischen Prolet Luden -
d o r s s Schlachtenlenler der völkischen Arbeiter .
Man kann sich vorstellen , mit welcher Begeiste -
rung deittfchböhmische Arbeiter , mögen sie von

Jung nnd Knirsch auch noch so sehr mit Blind -

heit geschlagen worden sei », dem ihnen so riesig
nahestehende » Feldherrn folgen werden . Und in

Oesterreich , wo man den alten R i c h l, den lang¬
jährigen Führer ausgeschifft hat , sind jetzt auch
diejenigen , die das Schlachten gewöhnt sind,
ganz unter sich. Tie Jung und Knirsch scheinen
es allmählich zu spüren , welch ' starte moralische
Anziehungskraft ihre Partei gewinnt , wenn die
„ Brnderparteien " zu Mörderzirkeln werden und
dämm werden sie jetzt , die Arrangeure deutsch -
böhmischer Stoßtrupps , plötzlich lammfromm und
wehren sich gegen die „ L ü g e n s e l d z ü g e

gewisser Presse - und Nachrichten -
Unternehmungen , in welche » d,ie
„ H a k e n k r e u z I e r " geschlossen s y st e-
»t a t i s ch als M o r d b a » d i t e n hinge -
stellt werden " . Gott , alle sind ja wirtlich
nicht Mordbanditen . Es gibt gewiß auch an¬
ständige Leute drunter , die eben jetzt — o Wunder
der Entwicklung ! — die „Hakeitlrenzler " , also sich
selber , unter Anführungszeichen setzen . Aber de »
Spieß tviitdrehen , und den hakenkrenzlerischen
Ueberfall auf die Klosternenburger Ar -
better , nun , wie das Herr Jung tat , als einen

Angriff von Sozialdemokraten auf National -

sozialisten hinstellen , das geht denn doch nicht .
Ter „marxistische Blöttevtvald " hat . durchaus
nicht , wie das Herr Jung zur Unterstützung seiner
Verdrehungen erfindet , zu dem Klosternenburger
Ueberfall geschwiegen , sondern vielmehr laut und
vernehmlich und ü b e r a l l das Treiben der
Klosterneudurger Mordband iten gebrand -
marft . Wenn diese Gesellschaft dem Herrn Jung
und seinen Klubkollegen nunmehr unangenehm
wird , läßt das zwar ans einen Rest nicht haken -
krenzlicher Gefühle bei ihnen schließen , aber es
fragt sich, ob dadurch an dem Wesen Hakenkreuz -
lerischer Politik auch nur das Geringst « geändert
werden dürste . Denn mit deren Methoden sind
Guniinilnüppel , Schlagring und Totschläger nn -
treniilbar verbunden .

Tie Ntätt Lotte . t " >

Von Simone Vodiwe .

lieber (eilt von It . ' Unna Nußbaum , ComicMl b>>
Jntorriiorialer Verlag „Renaillaiice " , A. c ».

Fst Soilia da , besucht er mit ihr arme

Freunde . In ihrer Abwesenheit besorgt es Ehar -
lotle . Sie ist seine Helferin , Frauen wissen leiser
zu scheitle» als ein Mann . Se soll ihren Käme -
radinnen helfen , so osi sie es für nötig hält . Soll

lernen , es ganz allein zu beurteilen — man

darf niemanden dazu verleite » sich seiner Würde

zu begeben . Tann ist es ihre Aufgabe , ihm davor

Mitteilung zu machen So kann er Täte » voll -

führe », die beruhig . ' », gestatte », sich selbst z» ver -

zeihen , daß man glücklich sei wenn man auch
andere weiß , die es nick » find . Henri braucht dieses
Verzeihen . Ten » - mag das Wetter se n, wie es
will — er knnn nicht »uih », das Leben g»i zu
futden . Ist er Empsnduugou auch sähig — er
bleibt nicht lange traurig .

Das ist ke n Grund um sich vor allem zu
vergesse ». Fi » Gegenteil Charlotte muß Wort

halten , »nisz zu M nag esse », wie ihr Freund ihr .
aufgelragen darf abend » nicht allein zu Fuß
spazieren gehen . Ex nvf ( lgt nur ein daß sie zur
Heimfahrt eher den Slellwaaeu nehme ist sie

allein , als eine » Wag ' » da sie diese Fabrgelrgen -
heit nicht mag

Charlotte ißt also ieden Freitag abends b: i
Armand ne . Tie versuch : ihr über das Geld d' e-
selben Vorträge zu hallen wie Hein es ihr
gegenüber tut . Armand ' ne w' ll keine V zeh ung .

„Pst , Töch ' . erche », ich — ich kenne nur
Suppe . Die bringen den Nachtisch da » st Ihr
Anteil , wir geben Ihnen den nnsrigen . "

Armandine lebt Henri Letborä . Daß er
einmal seine Freunden verlasse » Wird —

da « ist so sicher , als wäre es schon ge -
scheheu —, aber er sieht nicht ans , als
könnte er eine Frau der Not preisgben .
So an die Armeii zu denken — das ge -
schiebt nicht alle Tage —. das beweist , wie

glücklich er mit Charlotte ist. Während dieser
Rede » schlummert der Alte , was ihn nicht hin
dert . eine Pfeife zu rauche » . Anatol spiel Flöte ,
Rosa kräuselt sich die Haare . Sie lzaben eine

schöne blonde Farbe , sind aber sehr straff . Sie

fragt :
„ Sagen S e, Lottchen , spielt er Ihnen auch

ans der Flöte vor ? Das ist ei » schlechter Spaß
— wenn ich ' s höre , muß ich mit den Zähne »
knirschen . "

Das ist möglich . Inzwischen herrscht Ein¬

tracht . Die Männer ble ' ben zu Hause . Anatol

denkt nicht daran . Litt nach- itlve ' n. ' n. Armand ' ne

trocknet sich die Tränen , wie sie das erzählt .
Rosa meint :

„ ? ! a Lottchen Ihnen paßt da « sa , daß „ er "

Friiickciit und Sie zu Ihne » sagt . Ich — bin

Paks d' ri ' ber, "

„' Bist du ' «, dann schweig, " antwortete ihre

Mutter „ vor allem — sprich nickt solche Sacken

von Herrn Henri . Er st so sein . Jeder liebt nach
le ' n- r Art das gellt nn « nichts an . "

Man wartet auf . Herr » . Henri , mu die Ku¬

chen zu essen . Herr Henri ist für Arniandin « nur
ein großes Kind , kindl cher o ' s Vertchen . Er lacht
Trän ? » mit ihr bedauert . Bllttosopllle gelernt

zu haben , bevor er sie kenne » gelernt . Er zeit ihr
d' e rnll ' ckchen Tänze begießet lich auf einem

alten Tainburiii das er . Gott weiß wo , auf -
getrieben bat . Da heißt es gleiten , sich drehen ,
. » mutig grüßen . Armandine ist »»widersteh ! ' ch,
die beiden iniigen Mädchen müsse i mittun . Der

Alte erwacht , das erinnert ihn an sein Dorf , an

den Rnndtanz der Auvcrgne
„ Sie kennen doch die . FVvurröe", lehren Sie

[sie uns " .

„ Nein , kleiner Freund — ich kann nicht
mechr — die Beine dar sagen bett Dienß — du

Reihe ist an Ihnen . "
Bertchen will auch belehrt sein . Man spricht

nur mehr von Radiusvektoren , was Rosa nicht ge¬
rade entzückt . Dazu spielt Anatol immer , uner -
»tüdlich . Für seine Beweise bemächtig « sich . Henvi
des ganzen Papiers , das im Haust zu finden ist.
Wer weiß , ob Bettchen , eines Tages , nicht ein
Ingenieur sei » wiird , der Lokomotiven baut ? Ar -
mandine glaubt daran , nian hat schon komischere
Dinge erlebt .

Sie sind dann wieder allein im Wagen , bringt
Henri Charlotte dazu , von der Bergangenheiit zu
sprechen . Sic tut es gerne . Eine Art Erleichterung
empfindet sie, ist glücklich , ihre Träume , ihre
Wünsche jemandem anzuvertrauen , der nicht über
sie lächelt . Er hat ein ausgezeichnetes Gedächtnis ,
merkt sich jede Einzelheit . Es macht ihm Spaß ,
sie zum Widerspruch zu reizen . Heißt es d s
Ende erzählen , geht' s nicht mehr so gut . Wie soll
sie ihm die gräßliche » Gedanken erklären , die

während dieser drei Monate des Alpdruckes über
sie gekommen waren . Aber Henri will alle «, tvaS
sie gedacht, alles , was sie getan hat . Sie gesteht
ihm. voll Sckzam und Verwirrung . Sie begreift
sei » Erstaunen , daß sie mit ihm geg ' ngen se,.
Charlotte denkt : hätte ich nicht geweint , wäre eS
vielleicht anders gekommen . Erinnert sieh ' an
einen Satz , den er im Munde führt : Jedes Pro -
blem trägt unendlich viele Lösungen in sich, alle

imstande , gleich richtig zu sein , je nach der Ge -

legenhett .
„ Aber Sie sind Opportunist, " ruft Char¬

lotte aus .

Henri gibt es ohne tveitercs zu . Sie schließt
daraus , d? ß er sich mit Martha anders verhalten
hätte . Er liätte sie geliebt , ohne Zweifel . Er

findet sie hübsch . Sie , sie läßt er in Ruhe , weil

er st« nicht begehrt . Man ist nicht umsonst sieb -

zehn Jahre alt , hat Ansprüche . Man mag sich,

tapfer , noch so sehr ' in Lehrbücher vertiefen —
wie man nicht mehr arbeitet , hör , man doch
kummervoll , d. is Gcschtvätz der Kameradinnen ,
die eure Fehler erörtern , indem sie euch ein
Glück neide », das euch — wie ihr selbst wißt
— nicht zuteil geworden . Charlotte leidet linier
der Gleichgültigkeit ihres Beschützers . Bedauert
sie es , nicht Martha zu sein ? Weit » er sie bc -

gehrt , sie umarmt , darauf bestanden hätte , sie in

ihr Zimmer zu begleiten ? Wenn er sie mit sich
nehmen wollte ? Martha behauptet , er wird es

schließlich doch tun — waü wäre ans ihr ge -
morden ? Sie ist zu allem bereit , aber sie hat
Angst , wenn er sich bemüht , sie zu trösten , nach -
dem er sie genügend durch Fragen gequält . Seine
Stimme ist dann wirklich zärtlich , er drückt ihre
Hände fester , die schmal und klein , in bc » sei¬
nigen zittern . Vielleicht ahnt er , was i » ihr vor «

geht .
„ Meine Schwester wird Sie ließen, Fräu¬

lein , glauben Sie mir . Das ist kürzer , einfacher ,
besser . "

Er ist ohne Hintergedanken . Er glaub : eS.
Cr — er ist ja nicht i » den Moulin Rouge auf
Abenteuer gegangen , wenigstens nicht bewußt .
Wollte sich n » r an einem langweiligen Abend
zerstreuen , von Neugierde getrieben die er als
Erster niigesnnd findet . Sie ist mit wohl über «
legier Absicht , sich zu verkaufen hingekommen .
Ist er fern von ihr . denkt er a » die Tai . Sie
ist ihm nnerklärlich , ungeheuerlich . Sind lie bei -
sammen sieht er nur sie . sanft und anmutig , ein
armes , kleines Wesen , welches das Leben er -
brachen hat . Es hat gefroren und gehungert , ge¬
steht i » aller Unschuld , daß es nur gelitten , weil
eS noch nicht geliebt . Wieder empfindet er die

Bewegung ihrer zweiten Begegnung , da sie sprach ,
sich ihm anberirante . Er litt damals , als müßte
er , hilflos , einem Todeskampf beiwohnen .

( Fortsetzung folgt . )
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Telegramme .
LeutWand gewährt leine politische

Amnestie .

Die Anträge der Sozialdemokraten und

Kommunisten abgelehnt .

Berlin . 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der Rechts »
auSschuß des deutschen Reichstages hat gestern
sein « Beratungen über die A m n e st i e a n -

träge der Kommunist « » und Sozialdemokra¬
ten aufgenommen . Insbesondere wurde ringe »
hend über die Zustände in der bayrischen Festung
Nicderschoncnfeld verhandelt und cs ^ war im

Ausschuß Geneigtheit vorhanden , den Strafvoll »
zug in dieser Festung einer besonderen Unter »

suchung zu unterziehen . Erst auf Einspruch des

bayrischen Vcrtrc ers , daß der Strafvollzuo aus »

schließlich Lande . ssachc sei , » ahm der Ausschuß
davon Abstand . Ans dem gleichen Grunde wurde

auch von einer Vernehmung des Dichters Ernst
Toller abgesehen . Dafür hat Toller heute
morgen im Reichstag vor einigen Mitgliedern
des RcchtsausschusscS inoffiziell über die Zu -
stände in der Festung berichtet , der auch in der

bürgerliche » Presse großes Aufsehen erregte .
Toller weist eingehend nach , wie die bayrische
Regierung den Strafvollzug gegenüber den Pol! »
tischen Festungegefaiigcncn systematisch und mit
Absicht verschärft habe . In der hentigcn
offiziellen Sitzung des Ausschusses wurden aber
sämtliche Amnesticanträgc mit den Stimmen der
bürgerlichen Mehrheit abgelehnt . Lediglich
über die Frage der Wiederaufnahme der von den

bayrischen Volksgerichten gefällten Urteile wer -
den am Montag noch erneute Perhandlungen
stattfinden . Räch dem bisherigen Ergebnis der
Beratungen des Ausschusses » nib leider oelürch .
tct werden , daß sich im Reichstag leineMehr »
h c i t für die Amnestie der p o l i t s ch c n
Gefangenen in Niederschönenfeld
finden wird .

Beratungen der soz ' alMWe ; »
NeichswgslrMon .

Berlin , 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die sozial -
demokratische Reichstagssraktion tritt Montag
nachmittag zii einer Sitzung zusammen , um sich
mit der p o l i t i s ch c n L a g e zu beschäftigen .
Besondere Aufmcrk ' amkcit wird die Fraktion
jedenfalls dem Kampf um die Ratifizierung des

Washingtoner Abkommens über den Achtstunden¬
tag widmen , die durch einen Initiativantrag der

sozialdemokratischen Fraktion im Reichstag er -

zwungen werden soll , und ferner den bekannten
S ch u tz z o l l a b s i ch t « n der Regierung .

Niederloge der verfastungsrelormer
in Bayern .

München , 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) Im
Hauptausschuß des bayrische » Landtages erneuerte
die bayrische Volkspartei ihre bisher gescheiterten
Vorstöße auf Abänderung der Verfassung . Trotz -
dem der Volksentscheid aus die Einführung eines

eigenen bayrischen Staatspräsidenten und auf Auf -
Hebung der Verpflichtung einer Zweidrittelmehr¬
heit für Verfassungtändccnngen bei den Land »

dagtvahlen im April gescheitert ist, leiben sie erneut
ei » en Antrag eingebracht , der eine Versafsungsän -
dcruiig dadurch erleichtern soll , daß in Hinkunft
nur zwei Drittel aller anwesenden Abgeordneten
zu einer Verfassungsänderung genügen sollen .
Gegen den Antrag stimmten die Deutsch nationalen

gemeinsam mit den Kommunisten , Sozialdemo -
traten und Demokraten .

I

Merkwürdig ! Wieviele Wosiltätinkcitsbiillc haben wir im Winter
mitgemacht — und noch immer wird gebettelt !

Ein amerilanWer Konsul ermordet .

London , 19 . Juli . Reuter meldet aus T e -

heran , daß der amerikanische Konsul
vom Slmßcnpöbel getötet worden ist.

Teheran , 19. Juli . Zum Tode . des ameri -

tonischen Konsuls meldet die Agencc HavaS , daß
der Konsul bc m Photographiercu eines öffcnt -
lichen Brunnens a » g e g r i f f cu und getötet ,
sein Sekretär sowie ei » Polizeioffizier und sechs
Polizisten verwundet wurden .

Muflolini fnnti auch anders .

Ankündigung eines sozialpolitischen Dekrets .

Rom , 19 . Juli . Ministerpräsident Musso¬
lini erklärte einer Abordnung der u- . r . irna en
Gewerkschaften , die ihm verschiedene Wünsche
vorlnrg , daß die italienischen Industriellen , denen
die Regierung seir zwei Jahren ruhige Arbeit
und Entwicklung sowie verschiedene Begünstigun¬
gen gewährte , nun auch begreifen müssen , daß
die Arbeiter an ihrem vermehrten Ge -
winn teilnehmen , widrigenfalls diese das

Recht hätte », auf eigene Faust vorzugehen .
Wenn die Industriellen diese Zusammenarbeit
ablehnten , müsse man andere Mittel an -
wenden . Er machte eine ironische Bemerkung über
die Furcht vor einem zweiten fascistischen Bor -
stoß und sagte , die Opposition , die mit nichts zu -
frieden sei , wird auch mit dem Dekret nicht zu -
frieden sein , das er in wenigen Tagen veröffent¬
lichen werde .

Ein Koa' ttlonskaSinelt Sooanoole
in shs .

Belgrad , 19 . Juli . Von informierter Seite
wird erklärt , daß Ministerpräsident Pasiö die

Demission des Kabinetts vorgestern mündlich gc -
geben habe , daß aber erst nach der Berufung des

Präsidenten der Skupschtina Jova novit zum
König festgestellt werden konnte , daß sich Pasi >'
jeder Aeußernng über seine Demission enthalten !

hatte . Ter König nahm die Demission der Rc -

gierung an und betraute den Präsidenten der

Skupschtina Ljnla Jovanovit t . enic vormittag ?
formell mit der Bildung eines Koalit ' onskabi -

nctts , da die parlamentarische Tätigkeit auf Grund
eines Arbeitsprogramms wieder aufgenommen
werden müsse .

Wie es gemscht wurde .
Jede Deputation von Landsturm -

arbcitern war mit dem Tode bedroht .
Zur Erinnerung an die „ große Zeil "

diene folgendes Dokument :

K. It. Landsturm «»teil . , 37r. an, Nicdery - orgeiich »! ,

Kundmachung .
Ueber Auftrag des k. k. Militärkommandos

in Leitmcritz bring « ich den beeideten Land »
st n r in a r b e i t « r „ folgendes zur Kenntnis :

Di « in die Landfturmvbtciluiig eingeteilten
Arbeiter sind als auf « r i e g öa r t i k e l
beeidete M i l i t ä r p e r so n c n nach dem
Mililärstrafgcsctzen und Disziplinarvorschriften zu
behandeln .

Die Abscndnng einer Deputation b«>
Hufs Borbringnng vo „ Beschwerden ist » nzu »
lässig und kann nach Umständen als B e r *
brechen der Meuterei aufgehißt werden ,
in welchem Falle die Anstifter und Rädclsfiihrer
auch standrechtlich zum Tod zu verur »
teilen sind .

Ebenso wird vls Verbrechen der M e u-
t cr c j die Weigerung , die Arbeit zu
verrichten , oder schon dir bloße Verab »
r e d « n g lAnsainmlnng ) aufgefaßt und nach den
Kricgsartikeln strengstens geahndet .

Allfällige Bitten oder Beschwerden sind dem

delegierten Obmann zu melden , der mir dieselben
zur Kenntnis bringen wird , damit ich das Wei¬
ter « veranlassen tonn .

Niedergeorgental , den 13 . September 1916 .

K l i m t , Oblt . , m. p.

Weshalb Bergarbeiter „einrückend
aemücht " wurden .

Löbl . 1. f. Landstnrinarbciterkompagnie Nr . 149

zuhgiiden des Herrn Oberleutnants K i r s ch n e r

Bruck ) .
Wir bitten um Einrückendmachung der auf

beiliegendem Verzeichnis angeführten Bergarbei »
ter , welche durch Faulheit . Vortäuschung
verschiedener Krankheiten und stör .
r i s ch e S B e n e h m e n den Betrieb belasten und
auf die hiesigen ruhigen Element « aufreizend
einwirken .

Betriebsleitung
des Paul - kl » Schachtes

OberleutenSdorf .

Der Kriegsblinde .
Von H. Laufe r.

Er hatte ein Lebe » geführt , das dem eines
Sklaven glich . i ' Jiit wenig Hoffnung aus Bes -
serung . Ein einfacher Arbeiter , der zu geistiger
Regsamkeit nicht viel Zeil übrig halte . Am Tage

Schwere

Arbeit — zehn , ja manchmal zwölk und

echzehn Stunden , war er froh , jede freie Minute
chlafen zu können , um neue Kräfte zu sammeln .

Zwischen Schlafen und Wachen die Sorge um

Alltäglichkeiten und das bischen Familienleven —
wenn maus so nennen wollte .

Bis ihn eines Tages der K r i e g von der

Familie riß . Größere Schrecklichkeiten . Bier
Jahre . Man tröstete ihn mit dem Sieg und
sägte , es gelte den Kampf um die Freiheit . Das
Wort verstand er nicht recht . War er denn
jemals frei gewesen . Was sollte denn das sein ,
die Freiheit . Für ihn ? Doch weil er das Wort
nicht verstand , bekam er Respekt vor dem Ding ,
das die Freiheit hieß , und mit der Zeit glaubte
er , es müsse etwas großes sein um diese Frei -
heit . So groß , daß er es mit dem besten Willen
nicht fassen konnte .

Und dann kam der schreckliche Tag . Berge
gefallener Brüder sah er . Leichen und wieder
Leichen. Und vorwärts getrieben die Lebenden .
Und Leichen blieben doch immer an der Seite .
Wie war das nur . Es flimmerte ihm vor den
Augen . Gleich daraus beganns ihm in den
Ohren zu dröhnen . Die Artillerie griff ein .
Ohrenbetäubend . Trotzdem durchschoß ihn der
Gedanke : Sind denn die da gegenüber auch ihrer

fkrciheit
bedroht ? Schwärme von Erinnerungen

agtcn sich mit ungeheurer Schnelligkeit in seinem
über den Begriff der Freiheit zermartcrtcn Gc «
Hirn , bis plötzlich etwas ungeheures über ihn kam .
Ganz kurz nur , der Bruchteil einer Sekunde .

Blitzartig sah er in weitem . Halbkreise das

Schlachtfeld . Er sog das Bild in sich auf . Tann
wurde es dunkel um ihn .

Als er wieder erwachte , fühlte er um sich.
Er mußte in einem Bett sein . Mit einem Stroh - 1
sack. Das fühlte er . War er zuhause ? Der

Strohsack erinnerte ihn an sein Zuhause . An

Frau und Kinder . Erst bewegte er sich nicht .
Es mußte ja noch tiefe stacht sein und er wollte

die Kinder nicht wecken in dem engen Stübchen .
Behutsam fühlte er nebenan — er reckte den Arm .

Dort mußte doch die Wiege des Jüngsten stehen .
Aber er fühlte sie nicht . Gleich daraus ertönte

ein langgezogener Schrei . Wie wenn sich ein

Mensch in gräßlichen Schmerzen windet . Solche
Schreie mußte er doch kennen . Da ein zweiter ,
noch gräßlicherer Schrei . Dann ein Gestöhne .

Irgendwo in einer Ecke schrie einer : „ Mein
Bein , mein Bein . " Da siel es ihm ein , er mußte
geträumt haben . Es war ja Krieg . Richtig ! Krieg
um die Freiheit . Aber warum so dunkel ? Erst

jetzt bemerkte er den Druck aus dem Gesicht . Er

wollte die Augen öffnen . Da spürte er eine »

Schmerz . Wie seine Radeln stach ihn die An -

strengung im Gesicht. Er fühlte nach den Augen .
Er konnte sie nicht fassen . Eine Binde ging um

Gesicht und Kopf . Was war das — was war

mit ihm geschehen — mit seinen Auge » ? Oder

waren ' s nicht die Augen — vielleicht der Kopf ?
Etwas war ihm , was weh tat . Es schien mitten

im Kopf zu sein .
Er zermarterte sich den schmerzenden Kopf ,

bis er wieder einschlief . Bis er wieder erwachte
und jemand an seinem Bette stand , der ihm den

Puls suhlte und der sagt «, „ der hat eine Pferde -
natur , der hält ' s durch . " Darauf eine Frauen -
stimme : „ weiß er ' s schon ? " Da riß er in

i wilder Wut an der Binde . Was sollte er wissen
oder vielmehr nicht wissen — was war mit ihm .
Jäh ergriff jemand die Hand , die an der Binde

riß und hielt sie fest wie in einem Schraubstock :

„ Machen Sic keine Dummheiten , wir sind froh ,
daß wir Sie durchhabcn . Sic haben Frau und
Kind . " Er brachte es fertig , bejahend mit dein

Kopfe zu nicken . Der Arzt ließ die Hand los und

erzählte ihm . Von den letzten Kämpfen , von den

Toten , mehr noch von den Verwundeten , von

denen , die keine Arme mehr hatten , keine Beine

mehr oder beides , nichts mehr , von denen , die
die Rase verloren hätten , die Sprache , das Gehör
und ganz zuletzt von denen , die das Gesicht ver¬
loren hatten und wie alle sich trösten wüßten in
dem Bewußtsein , fiir die Freiheit gekämpft zu
haben und wie sie alle doch noch besser daran

seien wie die Toten . Und da plötzlich wußte er ' s
— er war blind .

Ein Zillern überfiel ihn . Er erinnerte sich
des letzten Bildes , das er geschaut — Tote , Ver¬

stümmelte . Er schrie . Schrie wie ein wildes Tier ,
wimmerte wie ein kleines Kind . Da vernahm
er die Stimme einer Frau . Die strich ihm licd -

kvsend über die Hände . Ganz langsam und weich
und sprach tröstend von der Vergänglichkeit des
Lebens , sprach von Frau und Kindern . Die frau «
lichen Hände strichen solange , bis er wieder schief .
Wie er am nächsten Tag. als ihm die Schwester
den Lössel zum Munde führte , plötzlich erneut an¬

fing zu schreien und zu wimmern , da strichen wie -
der die Hände ihn zur Ruhe und der Mund der

Schwester tröstete ihn mit der Nachricht , daß ihm
schon in den nächsten Tagen die Binde vom Gc -

ficht genommen und er zu Frau und Kindern
kommen werde . Da griff er nach der >Hand der

Schwester . Sie war seingliedrig , feiner wie die

>Hand seiner Frau und seine Rechte fuhr tastend
an dem Oberkörper der Schwester in die Hol) ?,
bis fein Finger ihren Mund fand . Sie schwieg
und ließ ihn gewähren . Er fühlte den seinen
Mund und faßte Zutrauen zu der Schwester .
Wartete dann einige Augenblicke und fragte dann

unvermittelt : „Schwester , kann man die Frei -
heit sehen, nur sehen — ? "
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Besuchet das „ Haas berArbeit " .
Ausstellung Aussig 1924 .

lages - Neuigkeiten .
Kommunistische Moral .

Die kommunistische Hamburger Volkszeitung über
Toller .

Der Dichter Toller hat am Montag das
bayrische Gefängnis verlassen . Monate und Jahre
vorher schrieben kommunistische Blätter , es sei
Ehrensache des gesamte » Proletariats , Toller zu
befreien , denn er sei der edle Dichter und Mär -
lyrer ihrer Sache . In den Himmel wurde Toller
gehoben , schier vergöttert . Roch in den letzten
Tagen hörte mau aus den Straßen reichSdentscher
Städte kommunistische Blätter ansfckptcien :
T o l l e r - R u m me r , der Dichter des rcvolu -
tionärrn Proletariats wird frei !

Urplötzlich nun eine Schwenkung ! Diesflr
Tage brecht « die Hamburger VolkSzci «
tuitg einen Artikel , überschrieben : „ Ernst
Toller , der Politik ? r " . Ziel und Absicht
des Artikels ist jedoch nicht , die Unreife und Phan¬
tasie der Tvllevsrhcn Politik von 1919 nachzu -
weifen ; die ©Hluchcuer konmninisli,scheu Räte «
Politiker waren ja durchweg Phantasten ! S on »
der » TvllerS Charakter wird in den
Dreck gezogen . Elten hat man das Weil ) »
rcmchfaß vor dem Mann geschwmtgen , nun wind
ilhut das volle Jauchensaß über den Kopf gc »
stülpt .

In dem Artikel wird zunächst ohne jede «
Prweie >versuch das Rätrexpcrimem als gegen
den Willen der Kommunisten unternommen bin «

gestellt, und dann heißt eS, i » der Rätegewalt Hab «
Toller Dekrete atlassen , die im einem groteö -
f c n Widerspruch zu de » tatsächlichen
Machtverhältnissen standen kals ob er
da nicht in der Weise gechanbclt hätte , die heute
noch die Kommunisten betätige »! ) . Wci -
ter wiid Toller ein doppeltes Spiel nachgesagt ,
nnid endlich ly' ißt eS :

„ Als die weißen « Warden näher
rückte u, sanmtclle er wieder um sich alle bat »
beu und schwache » Elemente unter den Proleta -
riern und . Halbprvletaoirvn , hin gegen die

verhaßten Komrn » nisten loszu¬
schlagen . . . Das ganze Lexikon der
a nt i b o I schc w ist i sche n Liga nahm er
i n A n s p r u ch. an die n i e d r i g st e n I n -
st i n l t e d e r M a s s e n a P p r l l i e r t e e r , n m
die Kommunisten zu diskreditieren .

Bezeichnend sällt der Dchluß ans . Da wird
Toller keine » Abscheu " : schließlich habe Toller vor
habt , die durch Kugeln der Rote » fielen , aber „ gc .
gen das Vergießen von Proletarierl - lait empfand
Toller keinen Abschen " schließlich babe Toller vor
den eitmimvschiercudeii >reiße » Garden sich in
Sicherheit gebracht ; kür feine „ wert -
v o lle n Di e » st c, die er der Bour¬
geoisie in jeder Weise crwieL " , er -
Ilvese » sich die Richter jedoch dankbar ( ! ) im
milden Urteil ( fünf Jahre ) .

Den Artikel der . Lvmibnraer VoMzeitruig bat
die Witwe Lcvinäs geschrieben . Ihr wird
man e § zugute halten müssen , wen » sie heute noch
die Vorgänge blutig und fchirarz sielrt . Aber der
Redakteur , der den Artikel aufnahm , ban -
belle schändlich . Und bock) nach f o m m u n i «
sti scher M oral die kein Gewissen kennt und
Schimlhereie » zu Glanzleistungen macht — so-
wohl in Deutschland als mich diesseits unserer
Grenzpfähle .

- ■i
Die Schwester besann sich einen Augenblick

und antwortete dann : „ Die Freiheit kann man
überhaupt nichi sehen , die Freiheit tonn mau
nur fühlen . " Von diesem Tage an war cr ruhig .
Und er wunderte sich dann , als er z » seiner Frau
kam , als sie ihn sah und ausschric , als er sie be »
fühlte und die Kinder weinten .

Er sing an zu denken . Stundenlang —

tagelang . Jetzt hatte cr mehr Zeit zum Denken
wie früher . Jetzi sing sein Geist an , regsam zu
werden . Mit der Zeit fühlte er , daß sein Gest
jetzt sehend n»erde . Er entsann sich der Gespräche ,
die er früher in den Pansen mit den Arbeits -
kamcradcn geführt lxitte . Wie sie erzählt hatten ,
wie sie erzählt hatte », von der Notwendigkeit einer
Revolution , die dem Arbeiter Rechte bringen
sollte .

Und cr kain wieder in die Fabrik . Alte Ar -
beitskollegen drückten ihm die Hand , ivenii cr mit
seinem Führerhnnd auf die Straße ging . Er ge »
wohnte sich an die Arbeit , die er mechanisch zu
verrichten hatte , hörte die Gespräch ? der Kamera -
dcn . Das Leben Hörle er mit seinen kleinen

Mühen und dem gleichen Zwang . Die alten

Gehässigkeiten , schlimmer wie früher . Ein großes
Verwundern kam über ihn . Ja , halten sie denn

nicht Freiheiten empfangen , waren sie nicht auf
dem Weg zur Freiheit gewesen . Ihre Worte ver¬
rieten es ihm — sie hatten sich auf dem Wege
zur Freiheit v c r u n c i n t. Sic stritten sich, wo

sie einig sein sollten . Und sollten doch Brüder

sein . Sic hatten Augen und konnten den Weg
zur Freiheit nicht sehen . Sic konnten sehen und
waren doch blinder als cr . Sie stritten , ohne zu
denken . Ihm Ivar , als sei cr für einen Moment

sehend geworden und höre die Stimme der

Schtvcster gesprochen : Die Frcihcil tonn man
überl ?anpt nicht sehen , die Freiheit kann man nur

fühle ». Wieder wurde er ruhig wie damals ,
als ihm die Schwester über die Hände strich .



«« ite 4

„ Wenn Cng' a ' id T/vlin g ^ nrrni
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so wäre der Weltkrieg verhindert worden . "

Belgrad » 18 . Juli . Wie die „ Belgradske
Novosti " bcrich. ' ctt , erklärt der derzeitige Prä »
sidcnl der Slupschtina JovanoviL in einem

„ DaS Blut der Ilaben " betitelten Werke ,
das von dem russischen Publizisten K e j u n o i n
aus Anlast des zehnten Jahrestages des Kriegs -
bcginnes hcranSgegelien wird :

Anfang Juni 1011 hat der damalige Mini ,

stcrpräsidcnt Pnsiü seine » Ministerkollegen die

Mitteilung gemacht , dost einige junge Leute
AttcntatSPlänc gegen Franz Ferdinand
hegen . Tesh lb Hit der damalige Minister des

Innern Soja » Protie den Ärenzorga »
neu an der Trina den Auftrag gegeben ,
diese Leute nicht passieren zu lassen . Ein -

zelne der Grenzorganc seien jedoch Mitvcr -

s ch w o r e » e gewesen . Tic ließen die Bcr »

s ch w ö r e r passieren und berichteten nach
Belgrad , sie hätten den Auftrag zu spät erhalten .
Tcs weiteren legt Jove - novie dar , dast der Krieg
nur dadurch hätte verhindert wer - -
den könne » , wenn England damalS '
Berlin in e n t s ch i e d c n st c r Weise g e »
warnt und gedroht hätte , dast es die Per -
bündeten Nustlandö , namentlich Frankreich , gegen
jeden Angriff mit den Waffen verteidige » werde .

England hat dies jedoch nicht g c t a n. weil es
die Bedeutung der serbischen Frage für
den Weltfrieden nicht richtig erkannt

hatte .

Dis Ardeitermorde in den

Bereinigten Staate » .

Die Tätigkeit der Ku Klux Klaner im Vorjahre .

Aach einem soeben von der „ American Civil
Liberties Union " veröffentlichten Bericht zeichnete
sich das Jahr 102H besonders durch eine de de u-
l c n d c Zunahme der P ö b e l g c >v a l t -
taten gegen Arbeiter , und radikale

Bewegungen aus . Die Zahl der Neger -
lynchungen im Jahre 1923 ist zwar die

g e r i » g st e seit HO Jahren , denn die ganze
Brutalität des Kn Klux Klan hatte sich Haupt ,
sächlich aus die Meisten konzentriert . Auster -
dem verhinderten Polizei , sowie Staats - und

Bundesbehörden viele Versammlungen gegen
jedes Recht und Gesetz .

P e n n s v l v a n i a, mit seinem „ liberalen "
Gouverneur Gifford Pinchot , steht laut diesem
Bericht an der Spihe der n n g c s e tz l i ch c n

Polizeiein griffe gegen die Arbeiter -

bcwcgung und Radikale , Texas und
Oklahoma weisen die meisten Pöbclgclvalt -
taten gegen die Arbeiter , und California die

meisten „gesetzlichen " Verfolgungen unter dem
„ Criminell SyndicaliSm " - Gcsetz auf . Die Bun -

desrcgicrung machte sporadische Angriffe gegen
die radikalen Bewegungen , besonders unter

Tangherty . der durch den von seinem Dcparte -
mciil organisierten . Kommunisten - Prozeß von

Michigan die radikale Bewegung vernichten
wollte .

Nachdem die nationale Untcrdrückungs -
Bewegung nachgelassen lntttc , bildeten sich lokale

Gruppen zu diesem edlen Zweck, um damit vcr -

schieden «» k a p i t a l i st i s ch c n Interessen
zu dienen .

Ter Bericht schildert dann die Tätigkeit der

„ Civil Liberties Union " im Kampf gegen Ein -

Haltsbefehle , AuSnahmsgesctzc , Gerichtsentschei¬
dungen gegen Politische Ansichten , sowie für die

Amnestie und Entlassung politischer lslefaiigener ,
die schließlich insolge dieser Tätigkeit vom Präsi¬
denten begnadigt wurden . Auch wird ausführlich
über die Verfolgungen unter den staatlichen Aus¬

nahmegesetzen gegen die radikalen Bewegungen
berichtet .

Tie hysterische Furcht vor radikalen

Bewegungen bestand während des ganzen Jahres ,
doch wurde die organisierte P r o P a -
ganda gegen alle „ R o t e " hauptsächlich
von Samuel Gomperö , William I . Burns ,
Daugheriys Oberspitzel , Ellis Searles von den
United Mine Workers , Ralph M. Easley von
der National Civie Föderativ » und R. M.

Whitney von der American Tesense Society
geleitet .

Nachdem die Bereinigung Redner in solche
Gebiete geschickt hatte , in die von de » Kohlen -
baronen und den von ihnen gekauften Behörden
niemals vorher L rganisatoren zugelassen wurden ,
wie nach Lo>pin Cvunty in West Virginia , wurde
in der kapitalistischen Presse eine Verlenmdungs -

kampagne gegen die „ American Civil LibertieS
Union " losgelassen .

Tie reaktionäre und arbeite r -

feindliche Tätigkeit von C h a s. W.

Dawe s, des republikanischen Vizepräsident -
schafts - Kandidaten , und seine Versuche , die Ar -

beiterorganisationen zu zerstören , werden eben -

falls genügend beleuchtet .
Ter Bericht schildert , wie die verschiedenen

Organisationen sich in de » ungesetzliche » Hand -
lnngen gegen die radikalen Bewegungen gewis -
sermasten spezialisieren . To sehen die Unlerneh -
mcrverbände und die konservativen Arbeiter ,

gewerkschasten ihren Hanptfeind in der W o r -
t e r s Party und den Sozialifte n aller
R i ch t n n g c n, die American Legion konzen -
triert sich daraus , die I . W. W. durch lÄewali zu
zerstören , und die Katholiken sprengen Versaut »! -
lungen zugunsten der EmpsängnisverhiUnng . Die
New Yorker Fascisten versuche » Versammlunge »
Carlo IrescaS , des Herausgebers des anti -
sascistischen Blattes „ Jl Mariello " . zu stören ,
gegen das auch der sadistische Botschafter bei
jeder Gelegenheit i » Washington hetzt .

B^ tkeroerbind „ Germans » " .
Wie und weshalb Bäckermeister streiken wollen !

In der „ Bäcker - und K o n d i t o r z e i »
t u n g" , Organ des ZemralverbadcS der Backet -

innnngeii „ Germania " , des „ Verbandes der
Fachvercinc von B ä ck c r »i e i st e r s ö h n e n "
tso etwas gibt es ! ) , des Arbeitgeberschutzver -
vandes für das Bäckergewerbe usw. , finden wir
in Nr . lt >8 in der Beilage „ Mitteilungen für
Grost - Berlin " einen Bericht von der Quartals -

Versammlung der B ä ck c r i n » u n g S ch ö n e-
bcrg - Friedcnau . In diesem Bericht
heisti es :

Als der Obermeister mitteilte , dast der Ver -
handlungSsaal (d-eS VcrbandStagcS ) mit s ch w a r z-
rot . goldenen Fahnen dekoriert werden
soll , brach in der Versammlung ein anhalten -
der E n t rn st ii » g sst u r m los . Der Ober -
meistcr halte groste Mühe , sich durchzusetzen .
Warum Iverden nicht nnserc schönen Bäcker -
färben ( schau , schau ! ) , sowie die prenstischen
Farben zur Dekoration genommen - ' Es ist nicht
nötig , dast die nenn Landesfarben genommen
werden . Tie Versammlung beschlost einstimmig ,
dast der Vorstand an den Geschäfisfichrenden Vor -
stand des Germania - Verbandes und an den Zweck -
verband der Bäckermeister von Grost Berlin ein
geharnischtes P r o te st f ch r c i b e » sende !
» nd darin verlangt , dast zur Dekoration n n r
unsere Böcke rfa rbcn sowie die Finnings »
sahnen genommen werden . Sollte gegen Erwar -
tcn »nscrc Forderung nichl Gehör finden , so bc -
teil ! gl s i cki kein einziges Mitglied
unserer Innung an den Vcrbandslagcn . Vom
Vorsitzenden des I n n » n g s g e s a n g V c x -
eins wurde erklärt , dast der Gesangverein sich
dann auch nicht an den GcsangSvor -
führ u n gen beteiligt . Ter Obermeister
bcruh ' gtc die erhitzten Gemüter und sprach die
Hoffnung ans , dast unsere Wünsche in Ersüllnng
gehen .

Also , wenn die Reichssorben geflaggt wer¬
den , streiken die Bäckermeister von Tchöneberg -
Friedenau . Sic singen nicht mehr mit . Sie
machen nur noch „ anhaltcndcn Enlrüstiiiias -
stürm " und „geharnischte Protcstschreibeii ". Tic

Bäckermeister der Innung Schöneberg Friedeua »
sind auf der Höhe ihrer Zeit : sie sind Patrioten .
Darum : Nieder mit den Reichsfarben ! — oder

wir , die „ Germania " - Bäcker , bleiben zu Hause !

Ein Wutausbruch über das „ Hans der Ar «
best . " Teilt prächtigen Werk eines Arbeiter -
tnnieums , das die deutsche Arbeiterbewegung im
Nahmen der Aussiger Ausstellung geschaffen hat ,
wird selbst von den verbissensten Gegner ehrende
Anerkennung und ungewollte Förderung zuteil .
To und nicht anders ist der gallige Artikel auf -
znfaffen , den die agrarische „ Landpost " in ihrer
Sanistagnuiiimcr über das „ Hans der Arbeil "

veröffentlicht . Es ist uns eine seltene Genug -
tuinig , zu erfahren , dast schon die Bezeichnung
„ Haus der Arbeit " eine grüne Schriflleiterseele
zum kochen bringt , weil sie den Besucher anregt ,
an die . Häuser der Faulenzer und Nichtstuer zu
denken , die in Aussig ( wenn auch nicht im Bereich
der Ausstellung ) , wie in aller Welt zahlreich an -
zutreffen sind . Es erfüllt uns mit Befriedigung
zu hören , dast die Tarstellung des Ausstieges und
des Leides der Arbeiterklasse , als eine Partei -
mästige verhetzende Agitation — natürlich der

Sozialdemokratie — empfunden wird . Und ganz
besonders freut uns die Wahrnehmung , dast die

öffentliche Schaustellung der kapitalistischen Ver¬
brechen a » der Arbeiterklasse ein christlich - germa-
»ischeS ( selbstverständlich antikapitalistisclies ) Blatt
der Tollwut nahebringen kann . Tast die propn -
gandistische Wirkung des Aussige r Arbeiter -

Museums gegen den Kapitalismus so stark ist ,

dast sie die agrarische Presse zu einer spalten -
langen Verteidigung des I n d n st r i e kapitaliS -
mus zwingt — ist fürwahr ein ehrendes Zeugnis
für die proletarischen Aussteller . Tamit lein

Zweifel obwalte , wem dieses Lab zu allererst gilt ,
nennt die ,Landpost " zum Tchlnst selber den ' Na-
inen des Gen . S t c t n, wobei sie ihn nach ihrer
Manier ( hier sieh ' ich . ich kanns nicht anders )

umschmeichelt . Jawohl . ©eu . Stern war — wie
der agrarische Ehrenmann gütigst entschuldige «
möge — seinerzeit der verdienstvolle Mitarbeiter
des Gen . Julius Deutsch beim Anflxni der s - ffs -
österreichischen Bolkewehr . Nur ist er nickt mit
jenem Stern identisch , den der schlichte Bauer
von der „ Landpost " im Karlsbader Hotel „ Im¬
perial " ( wo er selber Stammgast sein dürste ) ,
ans - und eingehen sah . Wir blichen diese Be -
ltanplnng der „ Landpost " ans das Konto der
täglichen Lausbiibereien , die sie sich gewohnheits -
inästig gegen sozialdemokratische Vertrauens -
mäniier zu leisten pflegt und sind dessen sicher ,
dast ihre verantwortlichen Leiter keinen Veiffnch
wagen werden , diese neueste Lüge irgendwie zu
beweisen .

Taö Naiionalvcrtcidigungsministcrium hat
nun das Wort ! Zu dem Fliegcrunglück in Bub »
weis schreibt der tschcchisch-sozialdemokralischc
Abg. Anton Nova k, der Mitglied des Wehraus -
schnsseö des Abgeordnetenhauses ist: „ Tie groste
Anzahl der . Katastrophen , von denen in den letzten
Wochen unser Flngtvesen betroffen wurde , muh
da ; » führen , dast die Ursachen und Gründe , die
so häufig Abstürze unserer Flugzeuge verschulden ,
auf das gewissenhafteste lind sorgfältigste nn- ter -
sucht werden . So geht daö einfach nicht
weiter ! Wir können doch nicht ruhig zusehen,
wie beinahe jede Woche einige unserer Piloten
zugrunde gehen ! Gewist besteht kein Zweifel , dah
das Flngtvesen , diese an und für sich gesährdetstc
Waffe jeder Armee , zum Unterschied von anderen
Wafsenarten bei den Uebnngcn und im Kriege
der größten Gefahr ausgesetzt ist. Das genügt

aber nicht zur Aufklärung der Katastrophen der

letzten Wochen ! Das Ministerium für National -

Verteidigung lzat nun die Pflicht , ans das

s ch l e u ii i g st c und energischste M a ß-
nahmen zu treffe n. Ich bin davon über -

zeugt , dast Remedur nur durch engste Znsammen -
arbeit der Piloten und Techniker , denen an leiten -
den Stellen gleiche Rechte und gleiche Berantwor -

tinig gebühren , erreicht werden kann . Bislter war
dies bei uns nicht der Fall . Ueber alle diese
traurigen Fälle wird der Minister verpflichtet
sein , dem Parlamente detaillierte Aufklärung zu
geben . Heute ist es seine hanptsächlichste Pflicht ,
eine strenge Unters u ch u ii g einzuleiten und
dir eventuellen Schuldigen zur Verantwortung zu
ziehen . "

Eine Miticlmccr —Jtalien - Reisc in der Zeit
vom 13 . bis 25 . August veranstaltet durch 15 Tage
die Organisation für Urlaubsreifen in Bodenbach ,
Poststraste 813 . Tic Reiseroute sieht vor :
Sammelstelle Prag , Fahrt mittels Sonderzng
nacki Venedig —Florenz —Rom—Neapel , Ein¬

schiffung in Neapel und Seefahrt nach Trieft . Tie

Reisekosten betragen mit Eiiischlust der Postgebühr ,
Bahn - sowie Schiffahrt . Verpflegung und Unter -
knifft 1. 100 bis 1555 Kronen . — Anmeldungen
werden bis 30 . Juli noch entgegengenommen .
Interessenten wollen sofort Prospekt ansprechen .

Regcjc . iiig der Umsatzsteuer für Hotelzimmer .
In der nächsten Zeit wird eine Verordnung des

Finanzministeriums erscheinen , dir die Luxusstcuer ,
durch die der Freindnwerkehr bedeutend erschwert
wurde , auf nachstehende Art regeln wird : Kur -
orte werden von dieser Steuer überhaupt bc -

freit sei », in Städten mit mehr als 20 . 000 Ein

wohncrn wird die Luxiicsteucr bei Zimmern von
30 ( bei zwcibcttigcn Zimmern von 15 IC) auswäris
»och cingchoben , während in Städten mit weniger
als 20 . 000 Einwohnern die bisherige Vorschrift nn -
verändert bleibe » wird .

Ter Gesetzenttr ' . irf über den milcytzlereii Walt -

bclvcrb , de » das Handelsministerium ausgearoeilet
hat , ist dieser Tage im Druck erschienen . Dieses
Gesetz soll Ausschreitungen des WirlschaftSkainpfes ,
die sich bei srci ' em Wettbewerb zwischen den sich
messenden Kräften ; n zeigen pflegen , hintanhaltcn .
Der Entwurf zersätll , der „ Tribuna " zufolge , in
vier Hauptstückc : I. der Schutz nach bürgerlichem
( ZIVil - ORechl, 2. der Schuh »ach Sirafrechl , 3. Vcr -

walltuiigSbestiimiiiiiigcii , I. allgemeine und Schlust -
bestiiimiuiige ». Ii » ersten Haiiptstücke sind einzeln
aug- esiihrt : Handeln gegen die guten Sitten ( im all

gemeinen ) , unlautere Reklame ( die aus Täuschung
berechnet ist ), insbesondere auch bezüglich des Ortes
der Erzeugung , ' Bestechung ( der Angestellten oder
Mandatare anderer Unternehmungen im Geschäfts
verkehre ) , Anschwärzung , Miszbrauch von ' Marten
der Unternehmungen , der Bruch und die Aus -

nützung von Handels - und ProduktioiiSgeheinmisseii ,
unerlaubter Wettbewerb von Hilfspersonen und ihre
Verwendung durch den Konkurrenten . In allen
diesen Fällen wird der Geschädigte eine Zivilklage
einbringen dürfen , deren Schlustantrag dahin gehen
wird , der Beklagte habe sich solcher Eingriffe unter
Strctz ' - bezw . ZwaugsvollstreckungSfollge » zu mithat -
ten und Voitze Geniigtniing zu leisten . Bei offenbar
mutwillig geführtem Prozeß kann der unterliegen -
den Parte ! ansterdem eine Buße bis 50 . 000 IC auf¬
erlegt werden . Wenn die obangefiihrten Tatbestände
über unlautere Reklame , Bestechung , Anschwärznng ,
Miszbrauch von Marlen , Bruch des Geschäftogehcim -
nisjes , unlauteren Wettbewerb der Hilfspersonen ,
gewisse subjektive bezw objektive Merkmale besitzen ,
die das Gesetz anführt , sa weiden sie als Uetzer
tretiingen beziehungsweise Vergehen überdies
ttrasrechtlich versolgt . Auch der Zlrb ' eitgeber
macht sich einer tteberlretung schuldig , der Kennt -
nis davon besitzt , dast ein Angestellter im Interesse
seines Betriebes eine solche Straftat begeht und
dies nicht verhindert . ' Angestellte , die sich einer
olchen Straftat nur aus ausdrücklichen Auftrag des

Prinzipals schuldig machte » , sind dann straffrei ,
wenn ihre wirtschaftliche Abhängigkeit
derart ist , dast man ihnen einen Widerstand nicht
zumnten kann . Di - e sogenannten Lawinengeschäfle
sind verbalen , die bezüglichen Verträge ungültig : es
besteht Rückfordcrniigsrecht des Abnehmers . Der
Privatkläger kann serner verlange » , dast im verur¬
teilenden Erkenntnis festgestellt werde , dast di' e
unwahre Angabe von der Ware zu entfernen oder
einsprechend zu ergänzen ist , und dast dort , wo dies
nuhl möglich ist , die Ware , die Uiiihiillung . die Ge -
[äste, die Anzeige » , die Aufschriften , die Kundma -
chnngen nsw , di-e solche Angaben enthalten , ver -
fallen , soserne sie sich in der Gewalt des Verurteil -
ten oder einer a » der strafbare » Tätigkeit beteilig ,
te » Person befinden . Fm Falle »nlanterer Rc
klame wird sogar eine Art „objektiven Verfahrens "
eingeführt . Es kann im freisprechenden Urteile oder
auch vorher durch einen Beschluß des Kollegial -
gerichtes , in dessen Sprengel der beanständele Ge -
geuztaud gefunden wird , auf Beteiligung erkannt
werden , wenn das Urteil auf Freispruch lautet oder
wenn überhaupt eine subjektive Strafverfolgung
nicht möglich ist , wenn nur der objektive Tatbestand
vorliegt .

Ansteigen der Ehescheidungen in Deutsch -
land . Wie b' . c „Wirtschaft und Statistik " berich¬
tet , ist die Zahl der Ehescheidungen in den
letzten Jahren ganz außerordentlich gestiegen . Sie
betrug im Jahre 1013 l 7 . 835 Ehescheidungen
aus 100 . 000 Einwohner ( 20. 0) , 1919 : 22 . 022 ,
( 35. 0) . 1920 : 80 . 512 , ( 59 . 1) , 1921 : 39 . 216 ,
(62. 9), 1922 : 36. 548 , ( 59 . 6) . Bon der Zunahme
der Ehescheidungen trifft ein l - esonderS großer
Teil auf die während des Krieges geschlos¬
senen Ehen . Ueberhastete Eheschließungen — die
Kriegstrauitnge u machten es ja so bequem —
mögen in vielen Fällen de » Grund ; u sehr viel
Leiden gelegt haben . Die mit dem Kriege verbilN -
dene jahrelange Trennung vieler ' Eheleute
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und die größere Wahrscheinlichkeit der . Anseiiian -
derentwicklnng war überdies eine PviifiingSzcit
für viele Ehen . Zunahme der Ehescheidungen ist
die Folge . Die Beziehungen nicht weniger Ehe¬
leute haben sich aber auch während des Krieges
erst zu einer wirslicken Ehe entwickelt .

Zwanzig Menschen ertrunken . Bei dem
Sturm ans der Scheide ertranken mebr als
z >v a n z i g P c r s o n c n.

Bayern behält gegen seine politischen Ge -
fangcnen weiter freie Hand ! Ter Reichstage ans .

schuß für Rechtspflege beriet Freitag über die

Freilassung von politischen Gescin «
g c n c ii und die Niederschlagung von

politischen Strafverfahren . Ter sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Sänger teilte mit , daß
der Dichter Ernst Toller , der am 16 . ds . nach
fünfjähriger Festungshaft freigelassen wurde ,
bereit sei , dem ' Ausschuß seine Erfahr » n -
gen während seiner F c st u n g s h a f t
mitzuteilen . Abg . Sänger beantragte , die Per »

samiiilung zu diesem Zwecke für eineinhalb
Stunden zu vertagen . Der Vertreter

Bayerns war dagegen . ( Sicher nicht
ohne Grnnd ! Tie Red. ) In einer längeren
Besprechung siegle die Auffassung , daß
der Strafvollzug S a ch c der ein -

z e l u c n Länder und n i ch t d e s Reiches
fei.

Der Skandal mit der Stinncsfchcn Erb »

schastSstcucr . Tie kommunistische Reichstagsfrak -
lio » bat an den Reichssinanzministcr eine ' An-
frage gestellt , ob 1. die Erben von Hugo Stinnes

tatsächlich keine E r b s ch a f t s st c u e r an
das R eich entrichtet haben , 2. wenn doch ,
in welcher Höhe , und 3. wenn nicht ,
tvclchc schleunig ? Magna h in c n das

Reichssinanzminicstrium zu treffen gedenkt , um
die Erben des größten . Kriegs - , ReftarationS -
und Jnflcit ' ionsgewiiiners Teulschlands zu einer

empfindlichen E r b s ch a f t S st e u e r l c i -

st u n g z n zwinge ».

238 Personen am Genuß einer Erdbccrspc . se
ertrankt . In der Lungenheilstätte in

Gerbert - dorf in Preußisch - Schlesien erkrank -

ten nach dem Genuß einer Erdbeerspeife zahl -
reiche Patienten , das Pflegepersonal und die

Aerzteschaft , insgesamt 2 33 Personen , an

B r r g i f ! n n g s e r s ch e i n ii n g e n. Während

sich die Mehrzähl der Erkrankten bereits auf dem

Wege der ' Besserung befindet , ist der Oberarzt
bereit « an der Vergiftung gestorben .

Wns Industriearbeiter lesen . Ter „Bosch -
Zünder " , eine von der Robert Bosch A. G. in

Stuttgart herausgegebene Hauszeitschrifl für die

' Angehörigen des Jndustriewerkes , berichtet über

die Benutzung der eigenen Bücherei während der

letzten Jahre . Danach gehören zu den weitaus
am meisten begehrten Büchern alle erzählenden
Schriften von Ludwig Thoma . der „ Hunger -

Pastor " Wilhelm RaabeS und Knut Hain -
fnns „Viktoria " . Man kann also wohl sagen ,
daß die Ansprüche und der Geschmack dieser Ar -
Heiler auf beträchtlicher Höhe sich halten . Taueben
tvurdcn die folgenden Werke hälifiger verlangt :
Gustav Freytags „ Soll und Haben " , sämtliche
Schriften Theodors Slorms und Wilbelm Büschs,
Flaubcrts „ Talambo " , Shaws „ Amaleurso ia -

list ", ferner die Werke von Lvns , Hesse , Frenssen
und Ma ) c Eylh . ' An der Spitze der begehrtesten
philosophischen Bücher steht Spenglers „ Uli -
tergcnig des Abendlandes " .

„ Meine Mutter muß eine Jungsrau sein . .
Nachstehendes Charakterbild der heutig . ' » Gesell «
schastsmoral finde » wir i-n einem dem scheu B rü¬
de Mal : Ans dam In » bei Passan wurde eine
Kiste aufgefischt , in die ein dreiwöchiges Kind ge¬
bettet war . Ter weibliche Moses . dessen
kostbare SäuglingSwäsche und goldenes Halskett -
chen auf gute Herkunft schließen läßt , legitimierte
sich durch einen Zettel folgenden Wortlauts :
„ Joftphine heiß ' ich, Keinen Vater weiß ich .
M eine Mutter m » ß eine Jungfrau
sein , Tarn m in u ß ich in die K i st e
r c i ii . " Wie lauge die Kiste schon vm Wasser
trieb , konnte nicht scstgcsiellt werden . Ein Masser -
arbeiter in Schärding hat den Säuglftig an Kin »
dcvstatt a- iigciiomiiu ' u. Tie Mutter aus l >' r

„besseren Gesellschaft " konnte ihr Fleisch und
Blut nicht großziehen , da sie offiziell eine
Jungsrau bleiben mußte . Taufe » ließ die „lie -
de » de " Mutter ihr Kind sicherlich : dann ist ja
auch alles in Ordnung . . .

Ten bestechlichen Bruder crmordct . Im
O d e s s a c r Bezirke wurde der bäuerliche K o r -
r e s p o n d e n t des „ Rudy N i k o l a j e w "

Grigorij Melinovsky getötet und zwar
von seinem Bruder , welcher in der Unter ,

suchnng erklärte , er habe nicht gewußt , daß sein
Bruder Korrespondent des Blattes sei. Zur Tat
wurde er von den ,, . K ukatte n " ( reichen
Bauern ) und den behördlichen Personen
des Dorfes aufgewiegelt , welche über die Bc -
stech lichkeit de » Verstorbenen erregt
waren .

Fasclstische Mordhetze . Taö f a s c i st i s ch c
Blatt „ I n se r o " wurde , wie aus Rom ge -
meldet wird , Freitag beschlagnahmt , weil
es in Riesenlettern , wenn auch in versteckten
Worten zur Beseitigung einer Reihe von
hervorragenden Zcitungsverlegern aufforderte .
Ein solches Vorgehen wäre nach der Meinung
des Blattes das b c st c M i t t c l, den Frieden
des Landes wieder h e r z n st e l l e n.
Unter den vom Blatte bezeichneten Persönlich -
leiten befanden sich der Herausgeber des
„ Corrierc della Scra " , der HeranS -
g e b e r der „ S t a »i p a " Senator F r a s s a t t i
und der Gründer und frühere Leiter der kaiho -
tischen VolkSpartei Don Stürza .
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dem eS gelang , aus Quecksilber Gold herzustellen .

Der Trau » » der mittelalterlichen Alchiinislen ,
Gold auf künstlichc m Wege herzustellen , ist
in Erfüllung gegangen . In jeden » historischen
Lehrbube liest »»»an, d»iß die e Leute nur Schwind -
lex gewesen seien . Jetzt »vird » lau dieses Urteil
nicht »» ehr aufrecht erhalten können , denn dem
Leiter des Pholochemischei » Le Kuratoriums und
der pholographischen Stcrutvartc der Technischen
Hochschule in Berlin - Charlotienburg . Geheimrat
Prof . Dr . M i e l h e >»»d seinen » Privatassiften -
ten Dr . H. S t a in »n r e i ch, ist eS gelungen ,
ans O. « e ck s i l b c r Gold herzustel lcn .

Praktische Bedeutung hat die Er -
findung zunächst allerdings n i ch t . denn zur Her -
stellung von einen » Kilogramm Gold » vürde
Quecksilber und elektrischer Strom im Werie von
mindestens 20 Millionen Mark aufge .
wandt werden müssen . Die Wissenschaft »
l ! ch c Bedeutung der Erfindung ist aber dadurch
nicht verringert .

Ein heftiger Aeststunn auf der Scheid « rich -
tete ungeheure Schäden a » . Znrückteh -
rcnde Fischcrbvvle berichte », d : R die Fischerslotte
von einer heftigen Windböe überrascht wurde ,
und das, vier Fischerboote u n > e r g i n g « n,
»vobei 15 Personen den Tod gesunde »
haben . Es wird derniuiet , d. rß noch weitere
Bote n n t e r g e g a u g cn sind . Zahlreiche
Si rand » » nge n werdet » gemeldet . Der belgisch «
Schlepper „ Li l l »»" ist gesunken .

260 Waldbrände in Nordamerika . Die ric -

- sigeu Waldbrände an der pazisi »
s ch e n St ü st c dehnen sich immer weiter auS .
Bon Mexiko bis Kanada stehen mehrere
tausend M nn Feuerschutz bei Tag und Nacht in

heftigem Kampf gc. ' . en das vordringende Fla », -
mennicer . Die Bevölkerung reitet sich durch eilige
Flucht . Der bisher entstandene Material¬
schaden ist gewaltig . Waldungen , Accker
und Farnihäuser sind ein Raub der Flamn »«»»
geworden . Besonders gross ist der Schden i » ten
N a t n r s ch n tz p a r l s der Staaten Washington
und Kalifornien . Sämtliche pazifischen n»»d Rock») -
Atonntain - Staaien . nnt Ansnhme von Nevada ,
Ari ona und Utah sind betroffen . Die Zahl der
B e r l n st c an M enschenleben steht noch
nicht fest : von Einwohnern verschiedener Qrte
fehl , jede Nachricht . In viele » Fällen
haben sich Flüchtlinge mit schwere » Brand »
wunden gemeldet . Mehrere Einwohner von
Doulhohor i « Britiich - Kolumbia sind durch die
Flammen erblindet . Der ' Rvrdtvesttvind er -
schwcri die Neltungsarbeiic » ungeheuer . N ch
amtlicher Feststellung ist von de » bisher
gemeldeten 2 8 » W a l d b r ä n d e » die iviehr -
zahl a » ? Blitzschlag oder 2 e l b st e » > z ü >» -
dnng infolge der grosze » Hitze znrückzufichren .

Hltzwclle in den Kaulosusländer » . liach Be -
richten , die in MeSla » e nge! rosse » sind , steh ei »
großer ^eil des Kaukasus >»t Zclt ' eii eine » nn -
gewohitlich ?» Hitze . Bei T i f I > s ist de Ten, -
per . - tnr Blattermeldungen zufolge stellemveisc bis
zu oti Grad Nenuniu » gestiegen .

Der !)e. -igio »slrieg in Indien . Nach eine »,
<nn! licl ) C! i feuchte uuivbcii bei boit siemelt >et <!N
Kämpfen zwischen H - n d » S » nd M o' ) a »i in e-
da n er » am >5. d. ei » Riol ) inniedaner » nd
elf Hindus getötet , s . nv e 50 Mohammedaner » nd
8! ) Hindu ? venvundei . Außerdem wurden vier
Polizeibcainte schwer und einige Offiziere und
Mannschaften aller Grade leichter verwunden .

Fiasko der Nc' eollition in Brasilien . Nach den
letzten Nachrichten nS Brasilien ist der Slnf -
stand im wcsen liche » bereits zusammen -
gebrochen .

Elm Herr vom Lande . Im Warschauer
5 e j m hat sich dieser Tage soigende amüsante Gc -
tchichlc zugetragen : Irgend ein Herr vom Lande
»uofltc tut Gedönde des Sejm einen Abgeord -
» c te I» a n sj nch e » . Er sand ihn nicht in »
Wartezimmer , >»>o eigentlich jeder Besucher so lange
! ?cduldig z» verharre » hat , vis der gewünschte De -
. »lieric sich zeigt . Dem Herrn vom Lande wurde
nl»cr_t)ic Zeit zu lange , er begab sich deshalb aus
die Suche in die Wandelgänge nnv selibst in di «
ängstlich gehütete » Klubzimmer . 31Ii er auch dort
oe » ' Abgeordneten nicht entdecken konnte , schlenderte
er gemütlich in den S i tz n n g s s a a l d e s S e j »»
und » ahm dort behaglich , ebenso wie die anderen
da ? taten , Platz . Man verhandelte gerade über
das Gesetz zur Be»1ichcrnng gegen ' Arbeitslosigkeit ,
das seil einem halbe » Jahre in Beratung ist und in
letzter Zeit zivifthen Sejm und Senat hin und her -
pendelt . Ter Herr von » Lande begriff von de » ge¬
setzgeberischen Vorgängen nichts , was ihn aber
nicht hinderte , ganz vergnügt sich an den Ab -
stimm » Ng - Ii z II beteiligen . Er wandte
seine Gunst , je »ach den Eingebungen des Augen -
blicks , bald der Linke », bald der Rechten z». Das
>var » im einigen Abgeordneten ärgerlich , und man
erkundigte [ich, wer der Herr sei , dessen Gesicht man
im Sejm nvch nie gesehen hatte . ' Nach einigen Mi »
mite » entstand ei » gros,es Gelächter und der selbst -
ernannte „ Albgevrdnetc " winde mit groszer Eile ans
dem Saal hinausbefördert .

Grausamer Mord und Selbst,,tcrd . In Mit -
cowi « c bei B i « 11 tz hat der Ansiedler Bojdy «
seine Frau , seine Tochter und seinen LSgihrigen Sohn
mit einem K ü ch e n in e s s c r e r st o ch e n. Räch
dieser furchtbaren Tat entleibte er sich selbst , tndein
er in eine Glasröhre Spreng st off füllte
und diesen zur Explosion bracht «. Der Mörder ist
03 Jahre alt .

Di « halbrot « Gre, ^ brücke . Um die Brücke über
de » Grenzfluß S e st r a . der Rußland von ^ i n n ,
land trennt , ist bei den fi »»l ! i ! id>sch. russ-. schen Eisen »
bahnvcrhandlungm ein eigenartiger Streit entstan -
den . Di « Finnländer protestierten nämlich dagegen ,
daß die Brücke r o t angestrichen werde , was qon
lowjetrnssischer Seite vorgeschlagen war . Man einigt «
sich zuletzt dahin , daß die Russe » die an Ihre User ,
feite stoßend « Hälfte rot anstrichen , während die
Finnländer stch das ' Recht auf eine andere Farbe vor -
behielten .

Im Autobus quer durch Amerika . In . den Berei -
»igten Staaten hat sich eine Gesellschaft gebildet , die
einen regelmäßig : » Perkehcsdiciist durch Autoomni .
busse zwischen Rouyork und Los A n g e t o o in
Kalifornien einzurichten gedenkt . Die Wagen sollen
mit allem Komfort ausgestotiet sein und Schlaknbleile
enthalten . SU werden Platz für je acksi Reisende Me¬
ten und die Sireck « i » 20 Tagen für «in Fahrgeld von
etwa ILO Dollar znrücki . ' gen . Zwischen den einzelnen
Städten der Vereinigten Staaten besteht deute '̂ ' >on
ein bedeutender Autoomnibnoverkehr ' , aber ein « solch ?
Ausdehnung de » Dienstes , wie sie hier in Aussthl ge.
nomine » wird , ist «in Gdank « . der eben nur im
Lande der unbegrenzte » Möglichkeiten verwirklicht »u
werden vermag .

Da » größte Kino Europas . Im Vclkshause von
Leningrad ( Petersburg ) soll im nächsten Jahre
ein Kino eröffnet werde » , welches das grüßt « in .

Europa sein würde . Der Iuschan ' rranni im Volk »-
Hause gilt als der zweitgrößte Saal dieser
Art der Welt .

Italienische Räuberromantik . In der ' Rah ? des
Monte Ftscon am See von V o I s e iva wn - de ein
Gutsbesitzer von drei maski ' . ' rton Männern mit
Waffen angehalten und gezwungen , aus dem Wagen
zu steigen und ihnen in de » Wald zu folge ». Dort
mußt « er einen Brief an seine Familie schreiben » nd
sie auffordern , dem Ucbcrbringer dieses Briefes als
Lösegeld 100 . 000 Lire auszuzahlen . Die Mamille
brachte in der Eile nur 2000 ' , Lire z- i ' - n n " t mit
denen sich die Räuber auch zufrieden crklärie ». In «
zwischen gelang es dem Gntsb sitzrr , zu entkommen .
Die Polizei nabm bereite einen Räuber fest .

Hebung gesunkener Schisse im Schwarzen Meer .
In den rnssjschen Häsen an der Schwarzmeerkiisie
werden zurzeit Anstalten getroffen , »IN eine Reihe
von Schissen wied ' rzugewinnen , die infolge von II »,
weiter oder ans anderer Ursache gesunken sind . Wie
der » Ost - Expreß " berichte ' , soll bei R o w o r o s s I i l k
der groß « Dampfer „ Elbor » » " gehoben werden ,
an der Küste der Krim der Dampfer „ B n g" , bei
Eherson der „ M o j c w o d c P n t n i k", bei O t s ch a -
kow ein groß e Segelschiffs , das 1020 mit einer
k- stlare » Ladung farbiger Metalle gesunken ist .

Ein Fund aus vorge ^ck lchtlicher Zelt in Ei ' n.

I In der Umgegend von K r a s » o j a r s k in Mittel -
Sibirien haben zwei Forscher . .?. . ch » nd Soo -
nowski , die Höhle » wohn g n g vorn - ' " ' V bee
Einwohner Cibiri ' ns entdeckt . Man fand gegen 700
steinerne und Kilochengerätschaften . Schnnickstück ? ans
e>em gle ' ^en Material und Hanptlingezepter .

Devisenkurse , s

Die tschechische Krone notiert in :

Wetterübersicht vom Ist . Juli . Ter Tiefdruck -
virbei Hai in den letzten 2-1 Stunden seinen Weg in
iprdöstiicher Richtung fortgesetzt und ist von Hol -
and MS nach Südschwede » gelangt . An ( einem
Ziidraud ? kam es in der Westhälfie der Nepnblik

Freitag nachmittags zu heftigen Regenböen . Bäh -
Ilten hane Gewitter Die größte Niederschlags -
menge meldete Miitctmähre » ( 11 bis 10 Millime -
ler ) . Weitere Störungen nahen vom Westen Hera ».
— Wahrscheinliche » Wetter von heule :
Andauern der unbeständigen Witterung .

AewPorl <00
Kürt » 100 „
Berlin I „
Wien 1 „

Dollar < . 00,30
- «chivtlj . Frank 10 . 37 . 00
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Ter Geuisenbestand in den Alpen durch «ine
Seuche gefährdet . Min « de « vergangenen Jahr -
hunderi » ist aus die Gemse in de » Alpen so «isrig
Jage gcmachl worden , daß der Bestand an Tieren
imntvi mehr zusammenschrumpfte . Seitdem wird di «
Gemse in einzelne » Teilen der Alpe » geschont , aber
trotzdem Hai sich der Bestand auch in den letzten
Jahrzehnt «» verringert , wozu der Umstand beige -
tragen habe » mag , daß die Tiere infolge de » Mas .
scubejuches der Alpen immer weniger Gipfel fanden ,
aus aie sie sich zurückziehen konnte ». Run kommt
aus Oesterreich die Nachricht , daß unter dem Genis -
wild eine schwere Seuche , die „(1) emSrä » d e "

ausgebroch «» ist , eine Krankheit , die besürchie » läßt ,
daß die Gcms « i » de » Alpe » aussterbe » wird . Die
Landesregierung hat eine Bersammlung nach Gmun -
den einberufe », »»> über Maßnahmen gegen das
drohende Aussterlwn z« beraten . Tie Räude Hai
sich von Süd « » aus verbreitet und ist jetzt bi « ins
Salzkammergut , wo die Gemse znlebi am hänsigste »
vorgekomnien ist , vorgedrungen .

Wie man den Wurm im Apsel hört . Der
Professor der Entomologie an der siidasrikanisckten
Universität 2 t e l I e n b o s ch. C. K. B r a i n , hat
in einer Abhandlung , über die JohanniSdnrger
Blauer berichte », erstaunliche Mitteilungen darüber

gemacht , wie er de » Radio - Funk zur Erforschung der

Jnsektenwelt benntzi . Er vcnvendet ein gewöhnliche »
drahtloses Telephon , das niit einem besonders kröf -
ligeti Lautverstärker anSgeslallcl ist , und wird da -
durch in die Lage versetzt , „ den Wnrm im Apfel
fressen zu hören " . Zivei Teil « von Zweigen eine »
ApielbannieS ,di « mit Larven deS Apfel - BohrerZ
bevölkert waren , wnvden in eine Kiste gefetzt, die
mit einem Mikrophon in Verbindung stand , » nd
mit dem Kopfhörer konnte man dann die Bewegun »
gen der Larve » deutlich hören sowie daS Geräusch
vernehmen , das die Insekte » beim Fressen der
Blätter machte ». Ebenso konnte da « Vorhanden -
sein de « Riisselkäser « im Korn aus diese Weise «nt >
deckt werden , und der Lautverstärker war sogar
kräftig genug , uni in einer Frucht da « Vorhandensein
eines Wurmes festzustellen . Der Gelehrte ist der

Ansicht , daß diese Velauschiing der Insekten mit

Hilf « de « Radio - Funk « von Wichtigkeit sein wird

für die Auswahl der Frücht «, die exportiert wert « » ,
und für die Prüfung de » Samen » .

IS!

Der Aenzinprozev .
Urteilsverkündung Freitag um 9 Uhr .

Prag . 1». Juli . Mit dein heuligen Tage endeten

di « Verhandlungen im Benzinprozeß . De » Haupt¬
punkt des Tages bildet « das Plädoyer , da » der

Verteidiger Voubelaü , Tr . Bai , hielt . Er besaßic
sich zunächst allgemein mit den größeren militari ,

scheu Prozessen der vergangenen Jahre , ging dann

einzeln aus die Anklagepunkte ei » » nd besprach die
elende finanzielle Lage der Offiziere , von denen
»ran nicht verlanizen könne , daß sie bei einem Ge -

halt von 11100 Ii erstklassige Fachleute aus ihrem
Gebiet seien . Wa « speziell Boubela anlangt , so
verweist der Verleidiger aus die Zengenschasl Sva -

teks , daß er - Boubela nie etwas angeboten , noch
ihm irgendwelche Hoffnungen gemacht habe . Wenn

Ponbe ' laS Fron von Svatck Gelder dekomine » habe ,
so sei daraus hi »z>lwelsen , daß Boubela mit feiner
Frau in Unfrieden lebte » nd diese ausdrücklich an -
gab , daß sie über diese Gelder völlig frei verfügte .
Aus jeden Fall sei nicht bewiesen , daß Boubela vor
dem Inkrafttreten der Verträge auch nur eine ein -

Pge Krone angenommen habe . Habe er dies viel -

leicht nachträglich getan , so jei da « nur als ein

Disziplinarvergehen zu ahnden , aber nicht als

Mißbrauch der Amtsgewalt . Uebcrhanpl könne sich
dieses Verbrechens nur ein Beamter schuldig
»lachen , der selbständig entscheidet ES fei at >cr

' . lachgetvicicii , daß Boubela selbswerständlich nicht
über die Lieferungen entschied und daß -et auch aus
seine » nnmiilelbare » Vorgesetzten , Sektionsrat Ku -

scra , keine » etitfcheidende » Einfluß gchabl habe .
Die Urteile der Sachverständige » seien voller Wider -

spräche . Man wolle Boubela auch für die Annul -

»ierung des Vertrages vom Dezemocr l' .t . ' l verani -

lich machen , obgleich durch die Zeugenaussage Sou -

ü » p « nackigcwicse » sei, daß diese A n n u l I i e >

r u n g in der Freimaurerloge Johann
Amos ftomenin s beschlössen wnbde , deren

Mitglied der Generallruppeiiinspeklor Ma¬

ch a r fei . llcbcrhaupl weide Boubela , ein subalter -
ner Ossizier , sür alle » verantwortlich gemacht . Zum
Schluß forderte der Verleidiger die Richter aus , die

' fehlenden Beweise nicht etwa durch Indizien zu «r -
«setze » und den Angeü. agten freizusprechen , den » es

sei nicht ini mindesten nachgewiesen , daß Boubela
die ihm zur Last gelegten Straftaten auch wirklich

begangen habe .

Nach Tr . Bas sprach »och Dr . Popel sür de »

Obersten 9lfcam , der erklärte , daß da ? Beweisver -
fahren die völlige Unschuld seines Klienten ergeben
habe und daß er daher um seinen Fr «ispr »ch bitte .

Zuletzt ergriff noch Oberst A d a in selbst das
Wort und beleuchtete In tiefer Erregung alle ihn

dtirefseitdcn Talfachen , di « währeild des Prozesse »

Scckke k».

izutage getreten seien uifd durchwegs zu seinen Gun .
steil sprächen . Auf Zuhörer und Richter machten
feine Ausführungen anscheinend einen großen Ein -
druck » nd selbst der MIlitärproknrator verzichtete
aus ei »« Replik .

Schließlich verkündete der Vorsitzende , daß da «
Urteil Fre i lag um si Uhr vvr m i i l a gs
gefällt werde » würde .

Konflikt im Mewilgewerbe in Znaim .
Teil fast zirkle in Haid Monaten steht der

International « Metallarbeiierverband mit der
hiesigen M«tallge >vr ' rbegenvss «»schast in Verband -
lungeli NM einen Lohn - und ' Arbeitsvertrag ,
melcher bereit « am 28 . April 1. I . überreicht
tvurde , zum Abschluß zu bringe ». Leider sind
alle Benliihunaen nach ciner friedlichen und sür
beide Teile zufriedenstellenden Lösung des Ver¬
tragsabschlusses durch die Organisation , an dem
Widerstande der Metallgemerbegenofsenschast ge¬
scheitert . ES ist angezeigt , die breite OesfoiltliAl -
keil über die bisher geführten Verhandlungen zu
informieren , damit sie die Praktiken der Metall -

qetverbegenossenschaft mit Herrn Tima als Vor -
steher an der Spitze kennen lernt . Der Ver -

trag tvurde , wie fchv » envähnr , am 28 . Llpril
überricht und in dem Vegieilfchreibeu um Vor -
Handlungen bis zum 10 . Mai ersucht . - Herr Tima
bat es vorgezogen , feinen Erholungsurlaub anzu -
treten , während die anderen Herren ohne Vor -
steher dazu nicht Stellung nehmen wollten . Die

IiZetverkschasl urgierle nun am 25 . Mai die Er¬

ledigung und stellte neuerlich das Ersuchen , die
Veryandlnngen bis zum 10 . Juni aufzunehmen .
Auch diese Frist ist verstrichen , ohne daß sich die

Herren z » Verhandlungen bereit erklärte ». Wohl
teilten sie unserem Verbände mit , daß mit Ruck -
ficht auf die in nächster Zeit stattfindende » Ge -

lsilfenanöschnßwahlen die Gnusiseiisttynst nur mit
dem neugewählten Ausschuß einen Vertragsab -
schluß dnrchsühren wolle , sie lehnten aber die ge -
forderten Verhandlungen ab . Eine Jnterven -
lion bei Tima battc das Ergebnis , daß dieser
versprach , sich sür einen Vertragsabschluß zu ver -
wenden . Ma » erlebte jedoch , daß die Versamm -
lnng der Meiallgewcrbcg. ' itossenschasl am 20 . v. At .
den Beschluß faßte , ans den überreichten Ver -

tragseulwurs nicht näher einzngelze », weil er

„nicht diskutabel " sei. Im übrigen solle die 0Ze -

hilsenauSschnßtvahl , welche am 28 . Juli statt¬
findet , abgewartet werden . Ans ( Mrutid dieser
neuerlichen Ablehnung wandte sich die Arbeiter «

schast an die Oiewerbebehörde mit dein Ersuclien ,
noch vor Ausbruch des Konfliktes die V ermitt -

( » Ii g zu übernehmen Das Ersuche » wurde

aber auch von der Gewerbe gen offen -
schast abgelehnt . Trohdem gaben die

Arbeiter ihre Bemühungen nicht auf und die
Vertreter sprach » am II . Juli nochmals vor ,
um nvch im letzte » Augenblick einen Kampf zu
vermeiden . Herr Tima , befragt , ivarum er als

Borftefoer noch immer nichts unternommen habe ,
wies die Vertrauensmänner a » de » Unterneh¬
mer Pefchak. ( „Geh,, ' » nur hin , er tvird ihnen
das weitere schon mitteilen . ") PUschak erklärte

wieder , er wisse vvn nichts . Tima habe wohl
mit ihm gesprochen , aber betreffs Verhandlungen
nichts aufgetragen ; er hätte auch keinen Auftrag
übernehme » können , da er nicht einmal Mitglied
der 0öe»osscnfcl )aft sei. Nun war eS klar , was

bisher mir vermutet wurde . Tima wünscht
keinen Vertragsabschluß und deohalb diese Ver -

schleppungsiaktik mit dem Bestreben , die Arbeit

und Aufträge fertigzustellen und dann zuzuspei »
ren . Die Arbeiterschaft hat nun diese Tallik er¬
kannt und im Einvernehmen mit der Organisa¬
tion »och am selben Tage die Antwort gegeben :
sie stellte ein dreitägiges Ultimatum . Die

Metallgewerbegenossenschast lM nun d,is Wort

» nd kann , wenn sie will , den . siamvl nur dadurch

verhindern , daß sie die Lolinverhandinngen begi » - .
neu läßt .

Die Arbeiterschaft Hai ans der bisherigen
Haltung der Genossenschaft die Lehre gezogen ,
daß sie ohne Organisation nichts auszurichten
vermag und durch ihren vollzählige » Beitritt zum
Verbandc' diesem Umstände Rechnung gelragen .
Die zum Kampfe herausgesvrderte » Genossen
sind auf altes vorbereitet und werden im Kampfe

strenge Disziplin zu hatten wissen . Zna ' . m bleibt

bis auf weiteres für all « Metallarbeiter gesperrt ,
Zuzug »ach Zuaim ist streng seriizuhaUe »!

^ » duitrieanstcueUte , Ächt . ngZ

Durch die skaudatöse » Gehalts und Arbeits - '

Verhältnisse gezwungen , sind die lanfmäiin scheu
und technischen Angestellten und WcrimeisKt in

einer Reil ) ? von Orteil in Nordmähren » nd Schle -

sien in den Ausstand getreten . Der Streik er -

streckt sich auf »achstehende Betriebe : I » Mäh -
risch - Schön berg : O b e r l « i t h » e r und

Söhne sLeinenfabrik ) , Willibald L u b i ch

u. Söhne ( Leinenfabrik in - Herm- edvrs ) , Karl

Siegel s e n. ( Leinensabril ) W : l h e l m

Schah (Leinenfabrik ) : D e u l > ch - L i e b a n:
Norbert Langer n. Söhne ( Leinensabrik ) ,
Zautke . Post Heilendorf : I . Sei dl u. Co .

( Fachs » nd Baumwollspiiliiere : ) : H ^ unö -

dors : Firma Oberlcithner u. C. . Flachs - Jnlc «
■und BaumwollfPinnereien ( HauiiSdorf — Halb¬

fett — Wiesenberg ) : Freiwalda u: Reg ? » -
Hardt u. Res mann ( Leinenfabrik ) .

Die Zcntralcxekntive der frciaewerischafi -
lick ) ?» Aiigestelltenverbände in der Tschechoslowrki -
sck>en Repuviik . Prag II . . Jnngmannova 20 , for -
dert aste Beriifoloslegett » » » auch die Absolventen
der TLebschnlen auf . in den vorgenannteil Orlen
kein « Arbeit aufzunehmen .



Seit « «.

Abschluß der Lohnbewegung in der

Musieinstrumcntcuindustrie
in GraSlih .

. In einer allgemeinen Versammlung der In
strunientenmacher am 11 . Juli erfolgte an die

Unternehmer die Aufforderung , in Lohnverhand
lnngen einzutreten , ividrigeiisalls die Arbeiter aus

einem ablehnenden Verfalle » die Konsequenzen
ziehen würden . Tiefe Aufforderung wurde im

Wiege der Bezirke hauvtmanusihaft in GraSlitz an
die Unternehmer geleitet . Tie Jndustriellenorga
»isation ailNvortetc mit einem Schreiben , in
dem sie erklärten , daß , solange der Tcilstrcjk bei
der Finna Kodiert aufrecht bleibe , Berhandlnn -
gen nnnwglich seien . Auf Veranlassung des Ve

zirkshaiiptiiiaiines fand hieraus eine Änssprachi
. zwischen Herrn JuchS und Genossen Prctsch vom

Internationalen Melallarbcitervcrbande statt , die

zu dem Ergebnis führte , daß die vorläufige Auf
Hebung des Streikes und der Beginn der Loh».
Verhandlungen für den folgenden Tag vereinbart
wurde ' . Die Verhandlungen gestalteten sich sehr
schwierig und wurden durch einen Zwischenfall
eingeleitet , als der Vertreter des deutschen Haupt -
Verbandes Dr . Kolrda erklärte , daß die Er -

klärnngen des Herrn Fuchs nicht bindend feien und
nur die Organisation d- rö Recht habe, . Verein -

borungen zii treffen . Es wäre ausgeschlossen ,
daß auch nur die geringsten Konzessionen bezüg
lich der Löhne gemacht werden könnten . Erst nach
mehrstündigen Verhaichlungcn tvaren die Unter -

nehmer bereit , den Lohnarbeitern eine Zulage
von 15 Heller » pro Stunde zu gewähren , welche
Zulage sie fpätcr auch allen anderen Arbeiten, ,
gleichgültig od sie ini Lohn oder Akkord arbeiten ,
zugestanden . Dir Vertreter der Arbeiterschaft
nahmen diese Zugeständnisse , von denen sie sagten ,
daß sie die letzten wären , mit Vorbehalt zur
Kenntnis uird erklärten , daß die Arbeiterschaft
selbst entscheiden würbe . An , 17 . Juli fand nun
eine vollzählig besuchte Versammlung der Iii -
strmneirteilmacher statt , in der sich zunächst ein

ziemlicher Widerspruch gegen das geringe Zuge -
Itändnis der Unternehmer bemerkbar machte .
Zunt Schlüsse wurde jedoch beschlossen , den Vor -
schlag zu akzeptieren . Linn sollen in allen Ve -
trieben Erhebungen gepflogen werben , tvo de -
züglich der Entlohnung der alte Vertrag verletzt
worden ist ; alle festgestellten Jolle stich der ven

weiteren inneren Ausbaues der Organisation er
kannt und werben alles daran setzen, eine voll
ständig einlreitlickr geschlossene Organisation
. Irrstnlinenlrnmacher zu schaffen .

der

daß die Trabanten der Großgrundbesitzer sich frei -
willig zu Schergcndicnsten gegen die ausgebeute «
terr ' Arbeiter zu Nutz und » frommen des Agrar -
kapitals dningen . — Der Streik umfaßt übrigens
all « Weierhof « des frerm Exgrasen und das

Schauspiel von Schloß - Bösig Hat sich ohne Z>vei
sei auch anderswo wiederholt .

Ein « furchtbar « Statistik . Der deutsche
Bergarbcitcrvcrband tveist auf die seit Monaten
in erschreckendem Maße sich mehrenden Betriebs -

Unfälle im Ruhrbcrgbau und in der Mctallindu .

stric des rlieinisch -lvestfäliffhen Industriegebietes
hin . Diese Steigerung der Betriebsunfälle laß '
den untrüglichen Schluß zu , daß das Untcrneh
mcrtum an den Arbeitern einen unvcrantwort -

lichen Raubbau treibt und alle gesetzlichen Bestim -
mungcn über Unfallverhütung und Betriebs -

sicherheit von den Betriebsleitungen außer acht
gelassen werden . Für die gesamte Bergarbeiter
schaff haben sich die Verhältnisse gefahrdrohend
gestaltet . Innerhalb eines Zeitraumes von acht
Monaten hat sich die Zahl der Unfälle nahezu
vervierfacht . Tagtäglich ereignen sich in den

Gruben und Grubenbetrieben mindestens 100

Unfälle , es gibt Zeiten , wo sie sogar ans 200

und mehr täglich ansteigen . Davon sind durch -
schniltlich ein bis zwei Prozent tödlich ; ein er -

heblicher Prozentsatz ist schwerer Natur . Seit

der Aufgabe des passiven Widerstandes , also in

einem Zeitraum von acht Monaten , dürsten sich
im Ruhrbcrgbau mindestens 30 . 000 Unfälle er -

eignet haben , d. l>. durchschnittlich iin Monat

nahezu 1000 Unfälle . Man bekommt den Ein -

druck , als seien die GeiverbeauffichtS - und Berg -
revierbeauuen sämtlich Opfer des BeamtenabbauS

geworden .
Absatzkrise im Ruhrbergbau . Auf zahlreichen

Zechen des Ruhrbergbaues mußte wegen Absatz -
Mangel gefeiert rverden . Jetzt iverden wieder

Feierschichten von vierzehn Zechen gemeldet . Die

Zahl der Feiernden belauft sich auf 25 . 000 Mann .

Nene Regelung der Arbeitslosenunterstützung
in England . Das englische Unterhaus nahm den

Gesetzentwurf über de ArbeilSloseirunterstützung
mit einigen Abänderungen an . Diese Abänderun -

gen betreffen eine Sicherheit der Zahlungen von

Löhnen an solche Arbeiter , die von einem Streik

betroffen werden , ohne sich an ihm zu beteiligen .

Drohender EleltrizitätSarbeiterstreik in Ena -
land . Eine im ganzen Lande veranstaltete Ab¬

stimmung unter den Arbeitern der elektrischen
Zentralen ergab eine große Mehrheit für einen
«streik , um ein « Lohnerhöhung um zehn Schilling
iro Woche durchzusetzen .

Di « ungarisch «« Textilarbeiter haben eine

Liiitdliiindlcr als Streikbrecher .
Die Landbündler spielen sich bei jeder

Gelegenheit als dir „einzig wahren Retter " der
Kleinttandivirte und der land - und forfttvirtschaft -
lichen Arbeiter auf . Wie ihr « Hilfe in der Wirk¬
lichkeit aussieht , ist aus der Praxis genügend bc -
kannt . Im Parlament haben dieselben Leute , die
bei den Wahlen so eifrig um die Gunst des land¬
wirtschaftlichen Proletariats buhlen , durch den
Abg. Windirsch den Antrag auf Abschaf -
f n ii g des A ch t st n u d c n t a a c s gestellt , gegen
die Ardeitslosenunt c r st ü Huna sind sie
ebenso wie gegen eine entsprechende Bezah
hing der Arbeiterschaft . Wenn die Führer der
Landbündler den Haß gegen jeden sozialen Fort -
schritt offen bekunden , können ihre Nachläufer na¬
türlich auch nichts Besseres tun . Nachfolgender
Fall beweist dies haarscharf .

Die Arbeiter des Meierhofes in Schloß
Bosig , Bezirk Dariba in Böhmen , traten am
15. Juli in den Streik , um eine Lohnerhöhung
durchzusetzen . Ihr Stundenlohn betrug
sage u n d schreibe — 80 bis 00 Heller !
Gefordert wurden 130 . Heller per Stunde , sicher
keine übertriebene Forderung . Ter Streik wäre

jedenfalls sofort von Erfolg gekrönt gewesen , wenn

nicht im entscheidenden Moment sich unter den

Mitgliedern der dortigen Ortsgruppe de s
Bundes der Landwirte eine Anzahl
Streikbrecher gefunden hätte . Dem
Verwalter des Mcierhofe « handelte sick ' ö besonders
um - den Rapsdrusch und da ivandle er sich an die
Landbündler m t dem Ersuchen , diese dringende
Arbeit durchzuführen . Man muß wissen , daß die
Landbündler mit der Verwaltung des Schloß
Bösiger Meierhofes wegen Grundanforde -
rungcn ans keinem guten Fuße standen . Es

herrschte Don ein „ nichtswürdiger Zu »
stund " schrieb seinerzeit der „ Sprachgrenzbote "
Aus dieser Feindschaft heraus erklärten die Land
biindlcr noch kurz vor ihrem erbärmlichen Streik
Irnich , es sei ganz recht , tvenn der Moierhof keine
Leute bekomme , man möge erst anstände bezah -
len . Nach der Rücksprache mit dem Verwalter
- war plötzlich die Situation eine ganz andere : die
edlen Landbündler erklärten ssch bereit , m i t
arbeiten und Leute anzuwerben ,
gesagt , so getan . Kurz nach dem Ausbruch des
Streiks drosch der Schlosz - Vösiger Meierhos mit
- den Arbeitskräften des Bundes de
- Landwirte bereits seinen Rapö . Die Empö
nnig der landwirtschaftlichen Arbeiter , denen die
schandvollen Landbündler schamlos in den Rücken
fallen , ist nur zu begre flick . Und der Lohn für
das Strcikbrechergesindel ? Sic werden das Stroh
behalten dürfen und bekommen wahrscheinlich für
ihre Judasdienste auch noch ein Faß Bier !

Der Erg ras Wa ldste i » in Herschberg , dem
der Meierhof gehört , hatte seine lrell « Freude an
dem Bunde der Landwirte und sicherlich wird er
an de » befreundeten Abg. Kfcpct als Führer
der Bündler ein herzliches Dankschreiben geschickt
l »berr . D e Urgroßväter der Landbündler haben
unter der Robot gelenfzt und die Großgrund -
bescher gehaßt . Jetzt ist es glücklich wieder so weit ,

tzu -
Wie

Lohnbewegung eingeleitet und fordern eine Er -

höhung der Bezüge um 30 Prozent . Da die Ar -
Zeitgeber diese Forderungen nicht bewilligen wol¬
len . droht der ? luSbruch eines - schweren Konflikts .

Mi tt eilung au « dem Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker i Deutsch , Trag ,

ßrakm 23, SKL S °
1382

Kunst und Wissen .
Spielplan des Resten Theaters . Montag „ T r a

viala " ; Tiei stag „ Andro k luS und d er
Löwe " ; Mittwoch „ Lcdiger Schwieger -
söhn " ; » Donnerstag „ Tie Jüdin " : Freitag
„ B laue Man S" : SarnStag Gastspiel Isen Jlari
„ R i g o l e t t o" : Sonnt - ag „ Minna von Vorn -
h e l m« .

Spielplan der Keinen Bühne . Montag „ Die
fr ose " ; Mittwoch „ Schweige r " : Tonnerstag
mild Samstag Gastspiel Jensen „ B .-ttz . - B. ß I . S12" ;
Freitag Gastspiel Jensen „ Maison Grün -
Wald " : Sonntag „ Der ledig - e Sckwicger -
I o h n" .

Sc - ntt Rainer verabschiedet sich vmn Prager Pu .
bliknm M- iitwoch in der „ Kleinen Bühne " als Anna
in Wenefe „ Schweiger " .

Turnen und Spott .
Marathonlauf .

Im Grazer „ Arbeiterwille " schreibt
Genosse Aigner aus ColombeS über die

Pariser Olympiade :

190 Jahre vor ChristuS war es , da mußte das

kleine Griechenland gegen das damalige mächtige
Weltreich der Perser einen schweren Verteidigung « -

krieg führen . Denn auch damals war der Im -

perialiSmus der Vater aller Kriege . CS ging für die

Griechen um ihre Macht , um ihr Sein oder Nicht -

sein , wie man das ja auch uns im Weltkriege fug -

gerierte . Der Persische Imperialismus ober war un -

ersättlich — wie jeder — und der ungleiche Kampf

schien Griechenland das Persische Joch zu bringen .
Aber es kam doch anders . Die Griechen erfochten
bei Marathon einen unerwarteten , vollständigen
Sieg .

Nun galt es dem in banger Sorge und in

»iroßer Gefahr stehenden Athen — der grieckstschen
Hauptstadt — so rasch als möglich den großen Sieg

zu melden . Damals war die Technik noch schwächer
alS der Mensch und so lief ein Grieche von Maro -

thon bis Athen , das sind 42 Kilometer 195 Meter ,
überbrachte in Athen die Siegesnachricht und stürzte
dann vor Ucberonstrcngung tot zusammen .

Der Grieche war gewiß ein Held . Er lies ge »
wiß nicht , um eine sportliche Höchstleistung auszu -
tollen , sondern aus Freude und Begeisterung über

de » Sieg . Schließlich hätte die Sache ja Zeit gehabt .
Anders wäre es gewesen , wenn eS gegolten hätte ,
Athen die Niederlage so rasch als möglich zu nrel -
den , damit die Stadt sofort geräumt werde und die
Leute dort ihr Leben hätten retten können . Durch
den Sieg war Athen außer jeder Gefahr und der
Held lies wohl auch deshalb , um den Athenern die
bangen Stunden um ihr Leben und um ihre Stadt
zu kürzen .

Damals mußte der Todesläufer seine drei
Stunden lausen und heute würde das Radio in
einigen Sekunden die Nachricht bringe ». Zwischen
Marathon ( 490 v. Chr . ) und Lemberg ( 1914 : „. . .
noch in unseren Händen ! " ) liegen zwei Jahr «
lausende, , liegt ein ungeheurer Aufschwung der
Technik.

Aus diesem Todeslaufe haben die bürgerlichen
Sporwerbände eine Prograiiiuinummer gemacht , die
bei - jeder ihrer Olympiaden die Glanznummer ist .
So schreibt die Poriser Zeitung „ L' Eche des Sports "
vom 18. Juli , daß am nächsten Tage der Maro -
thonlauf stattfindet und nennt diesen Lauf
wörtlich den „( £ l o u " jeder bürgerlichen Olympiade .

Mit der Schaffung der Olympiaden , dieser groß -
ten Spvrttäinpfe , die alle vier Jahre ( wie einst bei
den alten Griechen ) an einem anderen Ort abge -
ballen werden , wollte man eine Erneuerung jenes
klassischen Zeitgeistes erzielen . Man er -
neuerte aber nur die Wettkämpse , verbesserte aus
da « vollkommenste die Technik jeder Kampsart , stellt
Rekorde auf , doch der G c i st jener klassischen Zeit
wurde nicht gefunden , nicht erneuert , von dem
spürt man bei der ganzen Olympiade , es ist dies
schon die achte , rein gar nichts .

Neber die Fußball - Arnateure , die sich hier
bei der achten Olympiade fanden und nicht san -
den , wird eS um jede Zeile schade sein . Dieser kauf -
bare Fußballgeist mit dem Amateiirschleicr ist die
wahre Sportprostitution geworden .

Ter Höhepunkt , der „ Clou " , ist der Marathon -
lauf geworden .

» . In « 1924 .

An « einer Heldentat , ans einem Todeslauf einen
„ Clou " zu machen , d a S zeigt so recht den G e i st
einer bürgerlichen Olympiade . Wohl laufen unsere
Marathonläufer die 42 . 105 Meter in kürzerer Zeit ,
aber warum lief der Todesläuser die 42 Kilometer
und warum lausen sie unsere Marathonläufer ?
Darum hätte ich esonntag , den 13. d. gerne jeden
der 68 Marathonläufer gefragt . Die Physische
Leistung ist großartig . Staunenswert ! Aber , wa -
rmn laufen sie 42 Kilometer und wozu ? —

DaS Stadion ist zur Zeit des Startes zum
Marathonlauf voll besetzt . Alles will den „ Clou "
sehen . Alles will dabei gewesen sein , die mit » nd
die ohne Geist . Um 5 Uhr werden die Namen der
Marathonläufer anfgeriifeii . Fast 70 melden sich.
Auch Oesterreich stellt drei Marathonläufer . Vor
der Pressetribüne ist Start und Ziel . Die Strecke
führt einmal um die Lansbahn im Stadion , dann
hinaus nach Val Notre Dame ? 4,6 Kilometer ,
CorineilleS en Parisis 7,75 Kilometer , Patte d ' Oio
d' Herblay 11,55 Kilometer , Pierrelaye 14,85 Kilo »
Meter , St . Oncn L ' Aumone 19,25 Kilometer , Pon »
wise 21,3 Kilometer und zurück . Auf den Start -
schuß lausen die 68 Marathonläufer ab !

Mittels Telephon werden von den Kontroll -
stationen auf der Laufstrecke die Leistungen ins
Stadion gemeldet und hier mittels Lautsprecher dem
Publikum mitgeteilt . Bange und lange Stunden
vergehen . Die sonnscitige Tribüne leert sich. Diese
Leute verzichten auf den „ Clou " . . . Ihne » ist das
Sitzen in der Sonne schon zu unangenehm , draußen
lausen ober ihrer 68 in der heißen Sonne und im
Staub volle 42 Kilometer ! Noch zwei Stunden und
40 Minuten ertönt ein Horusigual , es meldet den
ersten Läufer . Und schon läuft er in das Stadion ,

Ivo er noch eine halbe Runde zu laufen hat . Da »
Publikum steht und gibt reichen Beisoll und ruft
vor Freude . Der Läufer aber , der Finne StenrooS ,
läuft dem Ziel zu, und zwar so frisch und hurtig ,
daß man nur staunen muß , Er fällt am Ziel nicht
um , sondern laust quer durch das Stadion . . . .
Vielleicht hat er noch vor einer Stunde von einem
neuen Weltrekord geträumt ? Er ist ihm nicht ge >
lungen , den » er lief 2 Stunden 41 Minuten 22 . 60
Sekunde » , während sei » Landsmann Kolchinnition
im Jahre 1920 nur 2 Stunden 82 Minuten 35 . 80
Sekunden brauchte . Wozu war also die Plage ?
Nach 6 Minuten Pause kam der Italiener Bertini
gelaufen . Die ersten seckis wurden vom Pubtilum
stehend und jubelnd empfangen . Tie anderen aber
mußten nicht nur auf Punkte , sondern auch auf viel
Beifall und Publikum verzichte ». Als der 15. ein -
lief , war die große Tribüne auf der Soiinseite schon
ganz leer , obwohl die Sonne schon nicht mehr
schien . Auch die anderen Plätze wurden rapid
leer . Die armen Marathonläufer , die noch kamen ,
sie fanden niemand , als die Zielrichter mehr im
Stadion . Kein Zuruf , kein Beifall , keine Musik
belohnte sie und sie sind doch auch jeder 42 Kilometer
gelaufen . Ja , ja , der „ Clou " dauerte dem
P u b l i k u m z u l a n g e.

DaS Publikum wollte nur wissen , wer dir ersten
sechs sind , alle anderen 62 gehören nimmer zum
„ Clou " . Wozu liefen sie , wenn sie weder
einen Punkt , noch sonst eine Ehrimg erhielten ? Sie
liefen wirklich nur für sich, denn Leute waren keine
mehr da ! Drei Minuten vom Stadion ' entfernt
spielte schon lauge eine Jazzbaick und Champagner .
Liebe - Schieberlänze waren der „ Clou " . Und ° ür
solche Leute liefen die ihre 42 Kilometer ? Bon
solchen Leuten wollten sie Beifall und Ehrun - r ?

Die Erneuerung des klassischen Sportgeist • ist
nicht gelungen . Rekordsucht und Eitel -
k e i t sind die b ö s e n G e i st e r der bürgerlichen
achten Olympiade .

' LereinsmAWe » .
Touristenverem „ Die Natur -

sromtde " , Prag II , Fiignerodo
» am . 4.

Bereinssahrt zum A r -
bc i te r - T u r n s e st in K- arls >
b a d am 9. und 10. August . Jnter -

cssciiten wollcn sich unbedingt sofort anmelden , da
nur ein « beschränkte Tellnchinerzahl zulässig . Er -

mäßigte Fohrspesc », Maximum I< 50 . —. Billige
Quartiere bereits besorgt . Anmeldungen bei Er¬
lag von K 50 . —. Nlchtmitglieder werden rnitge
nommen . 2845

Der MensO und
die Sonne .

trade deinen NOrper Im Sonnen -
licht ! Äicche >«» »esnnd und
fchSn! Bo » San » Zurtn . Uber
II « tiecriicoe Zlolurouliiatmen
männlicher u. nicil - ItchcrUiirvcr
im Spie ! «er Sonne ». ?t Licht-
bildertaseln aus feinem Nunlt -
druet . 1 Bönen Zeil . UUcdr-
Farbige ltm( cblag »ei <4iiung bot»

Brot . Midi», vodlweg .
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Nremier & So. .
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